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Das me. Gedicht: „The Lay of Havelok the Dane'' ist 
uns nur in einer "Hb. fiberkommen. Dieselbe befindet sich in 
der Landian Collection der Bodleiana an Oxford, wo sie nnter 
der alten Nummer K. 60 und der jetaigen Mise. 108 verzeichnet 
ist. Ausser unserem Gedichte, welches sich auf fol. 204 — 219 b 
befindet, enthält die Hs. noch 69 andere EiralÜilungen, darunter 
die ,,Vitae Sanctorum" und „Tho Romance of King* Horn". 

Das HlI<^omeiue Interesse, welches unser Gedicht in sprach- 
und litterargeschichtliclier Bezieiamu' bietet, wird durch seine 
bereits zweimal veranstalteten Ausgaben zur genüge bekundet. 
Die erste ch i selben geschah i. J. 182S durch Sir Pi'ederick 
Madden und luliii den Titel: The Anciont Euglirih Kouiancc 
of Havelok the Dane, aocompaoied by the French Text: with 
an introdnetion, notes, and a gkssary, by Frederick Madden, 
Esq., F. A. S. F. B. S. L., Sub-Keeper of the M88. in the 
Britidi Mnsenm. Printed for the Boxbmrghe Clnb, London. 
W. Nicol, Shakspeaie Press MDGCXTXXVIII''. Die fast nur 
für die Mitglieder des nBoxbnrghe Club" in beschränkter 
Zahl gedruckten Exemplare dieser Ausgabe wurden jedoch 
bald eine litterarische Seltenheit. Infolgedessen veranstaltete 
nach 40 Jahren Skeat für die Early English Text Society 
eine zweite Ausgabe unter dem Titel: „The I^ay of Havelok 
the Dane, by the Kev. Walter W. Skeat, M. A. London. 
Pubhähed for tlie Early English Text Society: Extra Series IV. 
1868". Diese Ausgabe konnte we^eu der Uuzugänglichkeit 
der eruterea dem grammatischen Teile der vorliegenden Ab- 
handlnng nur allein zu Gmnde gelegt werden. 

Ausser diesen vollrtftndigen Veröffentlichungen der Hs. 
sind einzelne Bmchstftcke des Gedichtes gedmcikt worden von: 
Zupitaa, alt- und mittelenglisches Übungsbuch, XXV (▼. 1 — 183); 
Morris and Skeat, Specimens of Early English Bd. n(y. 339 — 
7Lb); Wülker, altenglischee Lesebuch, I. p. 81 ff. 2052— 
2265). 
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Die Hs. ist von Skeat in seiner Ausg-Jibe des Gedichtes 
Pref. § 2f> Riisführlich besehrieben worden. Dieselbe weist 
leider infolge eiues zwischen fol. 211 — 212 verloren p^egange- 
nea Blattes von v. 1445 — 1624 eine inbezu^ auf die Vollstän- 
digkeit des Gedichtes immerhin nicht nnbedeutende Lücke auf*. 
Wenn Skeat ihr auch das Zeugnis ausstellen mag: „On the 
whole, the writing is very clear and disdnct, after a slight 
acqnaintaace with it** man begegnet dennoeh einer niclit gp' 
fingen Zahl Ton Ungenanigkeiten dm SchmbweiBe und Schwie- 
rigkeiten der Interpxetatien» die eine Beihe von Yerbessenmgen 
und Erkllrangen de» Textes notwendig gemacht haben. Die 
meisten solcher Konje]<turen und Interpretationen hat Zupitza 
in Haupts Zeitschrift, XIX, p. 124 — 129 und in der Asglia 
Ii p. 468 — 473 geliefert. Sodann hat Wülker zu den von 
ihm a. a. 0. abgedruckten Versen p. 161 ff. Textverbessernno-en 
und erlÄuterndo Anmerkungen gegeben. Schliesslich hat Strat- 
mann in den Eugl. Stud. I. p. 424 — 426 mehrere bereits vor- 
gescL]a<:;^«ue Verbesserungen begründet und denselben einige 
neue hinzugefügt. 

Von den in den englischen. Litteraturgeschichten dem „h&y 
of Havelok the Dane" zu teil gewordenen Besprechungen sei 
als beste und eingehendste nur die in Ten Brüiks Geschichte 
der englischen Xitteratnr 1. p. 289 ff. erwfthnt. Wir finden 
daselbst neben einer Bihsltsangabe auch einige Islihetische Be- 
merkungen nber den fitterarischen Wert des vorliegenden Qe- 
dichtes. 

Btöüglich der Arbeiten gr^^mmatikalischen Charakters ist 
ist Tor allem auf die tre£äiche Einleitung Skeats zu seiner 
Ausgabe des Havelok zu verweisen, an deren Schluss er eine 
kurze Ohfirakteristik der Sprache giebt, die sich jedoch uiir 
auf dl« aui^ulligstcü Erscheinungen der Formenlehre und wenige 
orthographische Bemerkungen der Lautlehre beschränkt. Später 
hat Franz Ludorff in seiner Giessener Dissertation : „Über die 
Sprache des altenglischen lav llauelok J)e Dane", die iu Münster 
1873 erschien, in grade nicht eingehender und erschöpfender 
Weise dne Grammatik des Havelok zu geben venmdrt. Mit 
der nicht Hsm liegenden Begründung, dass von dem Verfasser 
der letatgenaanten Arbeit «£e Lautlehre nicht eingehend genug 
behandelt worden ist**, hat sodann Ludwig Hohmann seine 
Abhandlung ^Über Sprache und Stil des altenglischen Lai 
Hanelok J)e Dane", Marburg 1886, veröffentlicht, um auf 
Gnmd der Lautlehre, die S. 1 — 18 behandelt wird, den Dialekt 
des Havelok festzustellen; der grössere Teil der Arbeit be- 
schäftigt sich mit dem Stil des Gedichtes. 
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Diese beiden Arbeiten würden, fklls sie ibr Ziel erreicbten, 
den sweiten Teil der yoriiegenden AbbEndlnng überflüflsig 
machen. Indessen kann der Arbeit von Lndorff, der, wie 
Zupitza in seiaer Becension Zeits. f. osterr. Gymnasien 1874^ 
p. 595 sagt, seiner Aa%abe gariiiebt gewachsen war, schwerlicli 
das Lob einer nensenswerten wissenschaftlichen Leistung gezollt 
werden. Hatte Zupitza a. a. 0. die sprachlichen KeTintnisse 
des Verlassers „durch einig'e wenige ohuo besonderes Su<]ien 
ans^^ehobene Pr-tbcu" schon zur geaüge gekennzeichnet, so 
fühlte ein eingebendes Studium unseres Gedichtes mich zu 
der Überzeugung, dass die Arbeit weder auf Vollständigkeit 
noch auf Korrektheit irgend welclien Anspruch erbeben kann. 
Ich nehme daber in der Torliegenden Abbandlnng auf diese 
Arbelt nur wenif oder gamiebt Bezug. 

Die DisserUtion von Hohmann hat die Arbeit Ludorffs 
bereits zum Teil dadnieb ersetafc, sie eine ausfftbrlicbere 
PröAing der LanlTerbältnisse geliefert bat. Sie beging jedoch 
insofern einen Fehler, als sie auf Grund der LavÜefare allein 
eine Dialektsbestimmiing TOminebmen wagte; denn die Formen- 
und Flexionslebrey mag dieselbe für die Dialektsbestimmung 
auch nur in zweiter Linie in Betracht kommen, bildet hierbei 
doch immerbin ein nicht unwesentliches Moment und dnzfte 
daher, um zu einem endgültigen Resultat gelangen zu können, 
hier scblerhferdings nicht unberücksiclitigt bleiben. Um emer 
diesliezuglichen weiteren Begründung:; überhoben zu sein, glaube 
ich wohi nur an Ed. Mall's Eialeitung zu „The Harrowing of 
Hell" und an Theoi. Wissmann's „Uni-ersuchuue:en zum King 
Horn" eriunern zu br<aüchen. Suiiiic mag denn der zweite 
Teil der vorliegenden Arbeit, der sich zur Aufgabe gestellt 
hat, die Flezions- nnd Formealebxe des Havelok möglichst ein- 
gehend daranstellen y um auf Grund derselben den Dialekt 
unseres Gedichtes als den bermts allgemein anerkannten des 
Ost-Uittellandes au erhirten, als eine Verrollstandlgnng der 
Hohmannseben Arbeit hingenommen werden. 

Der erste Teil dieser Abhandlung soll die EVage anm 
Gtegenstand der Erörterung haben, ob wir in HaTelok, dem 

Helden unseres Gedichtes, eine historische Pevsdnlicbkeit au 
erblicken haben. Im Bejahungsfälle wird sich daran notwendiger 
Weise die aweite Frage schliessen, zu welcher Zeit die Ge- 
schichte eine derartige Persönlichkeit aufweist, eine Frage, 
inbetreff deren die bisher «geäusserten Ansichten so bedeutend 
von einander abweichen > dass sie sich wohl einer näheren 
Untersachung lohnt. 
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Eine Beantwortung dieser beiden Fragen, namentlicli der 
letstereUy wird jedoch ohne das Hinzuziehen der beiden anderen 
Fassungen der Haveloksage schlecliterdings nicht möglich sein. 
Ich will daher derselben gleich an dieser Stelle Erwähiiung 
thun. Bekanntlich giebt es ausser di r bereits crwäimten 
englibchen Fassung der ITaveloki3a<;e noch zwei französische. 
Die erstere, das „Lai d' Haveluk" ist zuerst vou Sir Fr. Madden 
in seiner enghscheu Aufgabe des Haveiük p. 105 — 146, später 
von Francis^ue Michel unter dem Titel; „Lai d' Havelok le 
Danols* Paris 1839 vetdifendiclit worden und befindet «ich 
ansserdem in der yon Th. Wright, London 1850, Terautalteten 
Anagabe Gabnan, App. p. 3 — 34. Die zweite franBösiBebe 
Fassung ist die in Ge&ei Gaimar's „EiBtorie des Englea** er- 
baltene Bearbeitimg, wie sie uns bei Madden a. a. 0. p, 147 — 1.^0, 
in vol. I der „Monumenta Historica Britannica**, p. 764 flf., der 
bereits erwähnten für die Caxton Sociely von Tli. Wright 
herausgegebenen Publikation Gaimars und in „Lestoric des 
Eügles solum la translacion Maistre Geti'rei Gaimar. Ed. by 
the late Sir Thomas Duffus Hardy and Charles Trice Martin. 
Vol. I. London 1888. 8"." vorliegt. Über das Verhältm.^ dieser 
beiden französischen Fassungen hat Max Kupfersehmidt iu 
Böhmers Rom. Stud. Bd. iV. p. 411: „Dm iiavelük. ;ip!;e bei 
Gaimar und ihr Verhältnis zum Lai d' Havelok" eine eiii^eiiende 
üntersncbnng gefobrt. 



L Da« Historische im Lay of Hayelok 

the Dane. 

Von den drei uns überkouimeucn Fassun^^en der Havelok- 
sage wird mit Fug und liecht behauptet, dass keine derselben 
Anspruch auf Originalität erheben kann, dass vielmehr alle 
drei dirdct oder indirekt ans einer Quelle geschöpft haben, die 
zn mtdecken bisher l^der ni^nandem vergönnt gewesen ist. 
Was den näheren Charakter dieser hypothetischen Quelle aa- 
betrifit, so sei folgendes erwähnt: 

Auf die ünwahrscbeinlichkeit, dass das fransösische Lai 
auf eine hretonische Quelle zurückgehe, wie man aus V. 21 
„Q'un lai en firent Ii Breton** schliessen könnte, bat schon 
Thomas Wright in seiner Angabe Gaimars App. p. 3 bin- 
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gewiesen, mdem er wgti „Mneh h»a been written on the sab- 
ject of the Breton lays, and it still lemains very imsatisfaetory. 
Tliey were so mucb talked of hy the French and English poets 
of the Middle Ages, that the phrase became proverbial, and 
was Tised frequently without any detinite meaning^. Such is* 
the case herej for it is not at all likely that there was any 
Breton lay on the subject of Havelok". In ähnlicher Weise 
hat nach Wright sich Hallam, Lit. of Europa, 6 ^ ed. 1860, 
vol. L p. 36 ausgesprochen: „The word Breton, which some 
critics refer to Amorica, iö here applied to a story of mere 
Ekiglish birth^. Dieser Ansicht ist auch Skeat beigetreten, 
der in seiner Ausgabe des Havelok, Preface § 4 sagt: „From 
the fkct that it is entitled a Lai, and firom the assertion of 
the poet — nQe vn lai en firent Ii Breton^' <^ ^whereof the 
Britons made • lay^ — we easily condude that it was drawn 
from a British source. From the evident eonnection of the 
story with the Chronicle called the Brut, we may further con- 
clude that by Breton is not meant Amorican, but belonging 
to Britain". In dieser und ähnlicher Weise hat in neuerer 
Zeit von tranzösischeu Gelehrten auch Gaston Paris in der 
Romania VII. p. 1 Ii und VIII. p. 29 sich geäussert. Nach 
alledem scheint mir kein Zweifel mehr darüber zu herrschen, 
dass die überdies nur sehr schwach vertretene Ansicht, das 
französische Lai gehe auf eine bretonische Quelle zurück, 
dnrdians unhaltbar ist. Wir werden Yielmehr auf jeden Fall 
ein englisches Original ansiinehmen haben, unbeschadet dessen, 
ob wir mit Skeat der Ansieht sein mögen^ dass das franaösisdie 
und englisehe Lay beide unmittelbar aus derselben englischen 
Quelle geschöpft haben, oder mit Kupferschmidt die Überzeugung 
habe&i dass das französische Lay und Gaimars Bearbeitung der 
Sage nicht direkt auf dieses englische Original, sondern auf 
eine verloren ^egang-ene, in achtsilbigen Reimpaaren geschrie- 
bene französiselie Komanze zurückgehen^ die ihrerseits erst dem 
Original entnommen ist. 

Nicht minder wie das Original ist auch der StoÖ" der 
Sage durchaus englischen Ursprungs. Zu diesem Schlüsse he- 
rechtigt uns, abgeseheu von dem in der That englischen Ge- 
halt des Gredichtes, nicht niu* die allgemeine Annahme, dass 
die Sage zuerst in Lincolnshire, einem Gebiete dänischer An> 
Siedler, entstanden ist^ die Thatsache, dass die Stadt Grimsby 
in ihrem Siegel, welches Skeat in § 19 der Preface seiner 
Havelokausgabe ausfuhrlidi besehreibt, das Andenken aa die Ha- 
veloksage noch jetzt bewahrt, sondern vor allem der Umstand, 
dass wir in dem Gedichte wirklichen geographischen Boden 
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unter hhb haben. Mit jffinsnuielntng dieser Grande möehte ich 
Skeats Behauptung „From every point of view, whether we 
regard the British traditicn, the ADglo-Norman version, or 
the Version printod in the present volume, the stoiy is wholly 

EiDglish^' aucli 7Ai der ineinig'en Tn^rlien. 

Was die Entbiebunirszoit der Sage betrifft, so erscheint 
es zweckmässig , zunaclisL das Alter der uns übe rkommenen 
drei Versionen festzustellen und von diesem aus eiuen Schluss 
auf das des Originals zu ziehen. Wir wissen , dass das eng- 
lische Lay um 1280 entstanden ist. Ebenso ist mit ziemlicher 
Qewissheit erwiesen, dass Gaimar seine Chronik „Historie des 
Englee um 1150 geechiiehen hat. Über die Ab&saungsaeit 
des franadsisehen Lids gehen die Helnungen auseinander. Bkeat, 
der wie Madden das franzSsische I^ai fi9r die Uteste uns er- 
haltene Fassung der Haveloksage und Gaimars Darstellung 
lür eine Kürzung dei-selhen hält, setzt ihre Entstehungszeit in 
die erste fiäKi.e des zwcK en Jahrhunderts. Dieser zuerst von 
Madden ausgesprochenen Ansicht war schon Fr. Michel in seiner 
Ausgabe des „Lai d'Havelok" Eiil. p. III. Anm. 2 entgcgen- 
geircten: „Le stjle du Lai d Havelok nous paratt d' une 
^poque bien poscerieure k celui de GeoÖroi Gaimar, et par 
cons4quent du Xlil® siede. Nous sommes confirm^s dans cette 
certitude par M. I'abh4 de la Rne, dont 1' opinion fait loi en 
pareille maticre." In neuerer Zeit hat Kupferschmidt a. a. 0. 
namentlich auf Grund einer Untersuchung der Beime ebenfalls 
festgestellt, dass das französische Lai unmöglich vor dem An- 
&ng des 13. Jahrhunderts entstanden sein kann. Daraus geht 
herrori dass Gaimar das La! nicht benutzi: haben kann, dass 
ferner nicht das Lai d' Havelock, sondern Gaimars Bearbeitung 
die älteste uns erhaltene Fassung der Haveloksage ist. Infolge- 
dessen dürfite das vermutliche Original der Sage, zumal wenn 
wir mit Kupferachmidt die Ansicht teüeu, dass die französischen 
Bearbeitungen erst indirekt durch eine in achtsilbigen Reim- 
paaren verfasste Komanze aus der englischen Quelle geschöpft 
haben, nicht nach der Mitte des elften Jahrhunderts entstanden 
sein. Dieses Resultau sümmt mit der Vermutung ten Briuks 
übereiü, dass die Sage einen srewissen Abschluss wohl erat nach 
Knut dem Grossen getuuden habe. 

Es bedarf, wie ich glaube, keiner weiteren Auseinander* 
Setzung, dass wir in Harelok einen Helden dänischer Naläonallftit 
zu erblicken haben. Nun können aber die Dänen das Interesse 
der Engländer schwerlich vor der Zeit ihrer Biegreichen "ESmt 
ftlle, die bekanntlich am Ende des 8. Jahrhundnrts begannen 
aber eist im folgenden Jahrhundert einen grösseren Umfang 
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aimaiimen, erweckt haben. Mithin dürfte der Ursprung unserer 
Sage gewiss mcht ror dem 9. Jahrhundert m flöchen eem. 

Wir haben auf diese Weise swei Zei^renxen gefimden, 
innerhalb deren die Haveloksage entistanden sein mnss. Diese 
Zeit vom 9. — 11. Jahrhondert, in der England uranterbroehen 
▼on den Dänen heimgesucht wurde und zei^else sogar nnter 
ihrer Herrschaft stand, scheint überdies für die EntsLehnngszeit 
unserer Sage sehr geeignet, denn bekanntermasscn sind derartige 
Einfalle, die die ümkehrung aller bestehenden Verhältnisse 
eines Landes zur Fol!>-e hahen , rlie fruclitbarsten Zeiten zur 
Aussaat neuer Mythen und Sagen. So wie unsere deutsche 
Heldensage in der Völkerwanderung, jener ungeheueren Be- 
wegung der Nationen, iliren tiefwurzelnden Grund fand und 
sich um Etzel und Dietrich krystallisierle , wie die Karlssage 
dem neuen Weltreich l^rls des Grossen ihre Enustehuiig ver- 
dankte, so haben auch die d&oiBchen Invasionen den Stoff zu 
jener Bomanae geliefert, vie sie uns im Hayelok yorliegt. Wir 
dSzfea daher wohl tberaeagt sein, dass die Haveloksage einen 
guten Teil historischen Kernes in sich biigt, Ja dass wir es 
mit Hayelok selbst als eber historischen Persönlichkeit au thun 
haben. Mag man nun auch auf den ersten Blick mit ten Brink 
der Meinung sein, „dass der Sage eine Brücke fehlt, die von 
den Personen und Ereignissen der Fabel zur Geschichte oder 
zur älteren Volkssage hinüberführt — zum wenigsten eine 
Brücke fehlt, der wir uns ohne Gefahr anvertrauen können — 
80 ist dennoch nicht die Möghchkeit zu bestreiten, dass es mit 
Hülfe der mittelalterlichen Chronisten gelingen »nute, das his- 
torische F undament zu finden, auf dem die Haveloksage gebaut 
und sich schliessUch zu der uns vorliegenden Gestalt entwickelt 
hat Dieser Ansieht stand sdion %eat nicht fremd gegen- 
tlber, wenn er a. a. 0. sagt: ),The yarious allusions to the 
Story of Hayelok abeady oited natorally lead us to eonsider 
the question as to what data we should refer such dreum- 
stanees of ihe story as may haye some foundation in trutb, 
er such drenmstances as may have originated the story. I do 
not look Upen thig as altogether a hopeless or profitless inquiry, 
for it seems to me that a theoiy may be oonstructed which 
will readily and easily fit in with most of the Statements of 
cur authorities." 

So weit mir bekannt geworden sind bisher von den ver- 
schiedenen Gelehrten hauptsächlich folgende Hypothesen über 
die Kegieiuugiszeit ilavekjks aufprestellt worden: 

Skeat sowohl wie Maddeu i>eLzeM Havelok in die Zeiten 
Aethelberts yon Eent^ Aethelinths und Eadwins yon Noränun- 
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tnioDi also m das 6. Jahrlmndert Beide Gelehrte glauben 
weniger Grewicht darauf legen sn xnÜMen , ob wir in Havelok 
einen dänischen oder nur einen einlieimisclien Feind der Ang^n 
zu sehen haben; sie »ind dex Ansieht, dass Havelok höehst 
wahrscheinlich nur v'm Fürst einer kleineren Grafschaft gewesen 
sei, \m({ betrachten die iranze Sag^e als ein am Ende des 
6. J'ihrlmiidt i tR entstandenes poetisches P>zeu^nis, in das ver- 
schiedene andere Erzählungen Nortliumbriens und Lindeseys 
zusammengeflossen sind. Zm- Aufstellung einer solchen Hypothese 
bewog sie vor allem der Umstand, dass in den beiden fran- 
zösischen Versionen der Si^e Gunter, Hayeloks Vater, ein be- 
siegter Feind König Artnrs' genannt wird, dass fema Adel- 
brigt nnd Eidelsie der Gaimarachen Bearbeitung, die mit dem 
Ekenbright und Alsi des franaosisehen, dem Athelwold und 
Godrieh des englischen Lays identisch sind, in Waces Brut 
nach dem Tode Oonstantins aufgeführt sind. Da nun aber, 
wie Kupferschmidt a. a. 0. gezeigt hat, der Brut sowohl wie 
Gaimar auf ein und dieselbe Quelle snrudcgehen, von Adel- 
bright und Edelsie überdies in keiner anderen Chronik zu 
dieser Zeit Erwähnung gothan wird, so muss diese Beweisführung- 
von vom herein als hiniällio- erscheinen. Ebensowenig ist die 
Stichhaltigkeit des ersten Grundes anzuerkennen, da wir schwer- 
lich den beiden französischen Passungen allein darin Glaiibeu 
schenken düi'fen, dass Haveloks Vater Gunter mit Artur im 
ELriege verwickelt gewesen sei, zumal das englische Lai, das 
doch nach allgemeiner Annahme direkt auf das Original anzück- 
geht, dieses ümstandes an keiner SteDe gedenkt. Aber was 
kjSnnte natürlicher erscheinen, als dass an einer Zeit, wo in 
FrankreicJi sieh Boman auf Boman drängte, man sich mit 
Bifer und Vorliebe dem Sagenkreise des Artur anwandte, wo 
auch unsere beiden französischen Versionen entstanden sind, 
der französische Bearbeiter bemüht war, auch unsere Sage 
irgendwie mit Artur in Beziehurtcr ^ai bringen? 

Nicht zum geringen Teil auf Grund dieser Ansichten von 
Madden und Skeat Ii fi t Daniel H. Haigh in „The Conquest of 
Britain by the Saxons" London 1861 folgende Daten für die 
wichtigsten Ereignisse der Sage aufgestellt, die hier erwähnt 
aem mögen, trotzdem ihre Unhaltbarkeit aus dem Vorher- 
gehenden notwendiger Weise folgt: 487 Haveloks Vater er- 
schlagen; 507 Fahrt nach Dftnemark| 511 — 531 Begierong 
in England, 

In demselben Jahre, als Skeats Ausgabe des Havelok er- 
schien, hat Kristian Köster in „Sagnet om Havelok Danske"^ 
Copenhagen 1868 die schon von Grundtvig, North. Myth. 1882 
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p. 565 ausgesprochene Vermutung eu rechtfertigen gesucht, 
das8 Havelok mit dem dfiniBcheii König Amlet d. i. Hamlet 
ra identi&rieren sei. In wie weit und wie wenig dies dem 
YeifaBfler gelungen ist, bat schon Skeat Firef. § 17 genügend 
geaeigt, so dass ich hier einer weiteten Kritik üherhohenj^su 
sein glaube. 

In neuerer Zeit hat GustaY Storm in einem Aofeats nHaye- 
lok the Dane and ihe Noxse King Olaf Kuaran*, der anerst 

in „Christiania Tidenskabsselskab Forhandlinger" 1879. No. 10 
erschien, dann in den Engl. Studien JH. p. 533 wieder abge- 
druckt wurde, eine neue Hypothese aufgestellt, die meines Er- 
achtens von allen bisherigen den grössten Anspruch auf Wahr- 
scheinlichl^eit zu erheben berechtigt ist. Den hierin ausge- 
sprocli' üon Ansichten möchte ich mich im grossen und f^anzen 
anschliessen , weuu gleich in manchen Beziehuügeu ich nicht 
mit ihnen ülK i^^instimmen kann. 

Bekauutlicb führt der Held unserer Sage in dem englicben Lay 
nur den Namen „Havelok"; in den beiden französischen Versionen 
begegnen wir ihm aber auch mit dem Beinamen „Cuaran"* 
Vgl. Le Lai d' Havelok le Danois (ed. Wrigiit) v. 813 ff.: 

„Haveloc, sire, sui nomez, 

Et Ooaran fui r' appellez 

Quant en la curt le roi estoie 

Et de sa quisiue servoie." 
Gaimars Anglo-Norman Metrical Gbronide (ed. Wright) v. 611 ff.: 

^Dist Ii prodom, „Cum as-tu nun?** 

„Sire, ne sai", «ü Ii respont, 

Mes cum jo fui en la curt grant, 

Si m' apelerent Guherant; 

E tant cum jo fui valleton, 

Sai ben que Haveloc oi h, nun. 

A Grimesby l'ui 1' nltr' er, 

Haveloc m' apelat Alger; 

Ore sui i<;i, qnel ke voldrez 

De ces dous muhs m'apelerez." 

Wie namentlich aus diesen letzten Versen hervorgeht, schei- 
nen beide Namen ohne Unterschied in der Anrede üblich ge- 
wesen zu sein. Über ihre Bedeutung und Etymologie s. Skeat 
Pref. § 25 und Storm a. a. 0. Beide Namen sind auch in 
nur wenig veränderter Gestalt den mittelalterlichen Chroniken 
durchaus nicht unbekannt; selbstverstaudiich kouaen die auB 
der Sage seihst geschöpften Beimchroniken hierbei nicht in 
Betracht kommen. 
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80 finden wir In der lütte des 10. Jabrliundert» In der 
angebichfliBclien Ghxonik und in den Annalen tob UlBter «An- 
US Cnaren'', den Solin Sihtrike, eines Kdnigs von Northnnibrien; 
derselbe b^;egnet uoter dem Namen Anlaf allein auch in den 
meisten anderen me. ChroHiken. Dass dieser Name Anlaf etymo- 
logisch mit Havelok identisch ist, hat schon Skcat in seiner Avft- 
gahe des Havelok Pref. p. XVUJ Anm. 1 und p. XIX Anm. 2keines- 
weg"8 bezweifelt, vg"]. auch Storm a. a. 0. In dieser Hin siclit werden 
wir durch „the chroniclc of the Princes of Wales, Brut y Tywyso- 
gion", bestärkt, die sich in vol. I der Monumenta Historica Bri- 
tannica befindet und einzeln unter dem Titel „Annales Cambriae" 
von John William ab Ithel London 1860 heraubge^iebeii ist; 
hier führt Anlaf ^ der Vorgänger unseres Anlaf Cuar&u, düu 
Nemen „Abloye" (A. D. 940), ein Nene, der in der Fenn 
Abloec noeb dreimal begCfoet und swar 959: Tbe 00ns of 
Ableee derastated Gaer Qybi and Lleyn» 988: Olmnaea» son 
of Abloee waa killed, 1013: Ia DabUn Sitme, son of AUoee 
waa kmg. Die etymologisebe Identität dieser welscben Namena- 
formen Abloye und Abloee mit Havelok leuchtet ohne weiteres 
ein. Wenn so schon in spraeblicber Beziehung an einer Iden- 
tität beider nicht vieles auszusetzen bliebe, so weist die Ge* 
scliiclitfi dieses Anlaf Cuaran mit dem Havelok Cuarau unserer 
Sa*^e ßoviele 2:leichartige Züg-e aut', dass wir auf Grund derer 
allein auf eine geschichtliche Identität zu schliessen berechtigt 
wären. 

Die Geschichte*) überliefert uns, dass Aalaf bald nach 
dem Tode seines Vaters (i. J. 927) von Athelstau auü Nortlium- 
brien vertrieben wurde lind sum König Gonstantin von Schott- 
land, einem seiner dtaiseben Yenrandten, flob. Er fand dort 
willige An&abme und Unterstfitaung und betratete Ednig Gott- 
stantina Toebter. Diese Verbindiuig hatte eine Verdnigan^ 
aller Dänen in England mit den Schotten und den ihnen be- 
nachbarten Beichen gegen Athelstan zur Folge. Aalaf langte 
mit einer grossen Flotte auf dem Humber an und bemächtigte 
sich der Stadt York wie einer väterlichen Erbschaft. Nach- 
dem er Ekidmund, dem Nachfolger Athelstans, bei Tamworth 
(943) eine entscheidende Niederlage beigebracht hatte, war er 
Herr über ganz Northumbrien und Mercien. Bald nach seiner 
Annahme des Christeniumjsi starb er. 

In diesen historiHLben Vorgängen glaube ich genug Motive 
eiblickcu zu durien, die zur EuLatehuug unserer Sa^e Veran- 
lassnug gegeben haben mu^eu, ^^umal wenn wir noch folgende 



*) Tgl. Lappenberg, QsisUdite von England, I. p. 381 ff. 
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Gesichtspunkte iu Betracht ziehoti. Bekanntlich ist man all- 
gemein der Überzeugnng', dass die Sage zuerst in der Gegend 
von Grimsby, Lincoln und Tbctt'ord entstanden aein muss; da 
aber diese Gegenden zu jener Zeit fast nur von dänischen Au- 
dedleni bewolmt wvxdai, bo glanbe ich uieht felil ro geben, 
wenn idh den UrBpning unserer Sage mcbt den Elnglftndem, 
sondern den dort sesihaft gewordenen Dänen i^nsdireibe. Diese 
Vennntang wird auch durch den Inhalt der Sage Tollkommen 
gerechtfertigt. Denn meines Erachtens ist die Sage nur ent- 
standen, um einen gewissen politischen Zweck der Dänen zum 
Ausdruck zu bringen; es erscheint mir unzweifelhaft, dass die 
Sage die Rechtmässigkeit der dänischen Herrschaft in England 
beweisen soll. Durch Haveloks Heirat mit Atlicl-wolds (Eken- 
brights, Adelbricts) einzigen Tochter Goldboroug-h (Argentille), 
die während ihrer Minderjährigkeit durch iiiren grausamen und 
habsüchtigen Oheim Godrich (Alsi, Edelsi) ihres väterlichen 
Erbes beraubt worden war, hatte die dänische Königsfamilie 
einen rechtmässigen Anspruch auf Athelwolds ßeich erlangt. 
Diesen Anspruch suchte Havelok in gerechter und billiger Weiae 
mit aller Kraft geltend m machen. Dass er sich dabei aber 
nicht nur mit dem ihm rechtmässig zukommenden Teile be- 
gnügte, sondern auch namentlich des Frevlers Godrichs Herr- 
schaft sich bemächtigte, erscheint als eine ebenso natürliche 
wie notwendige Folge. In diesem Umstände finden wir zu- 
gleich eine weitere Erklärung dafür, dass die Sage EUiveioks 
Herrschaft noch weiter ausdehnt, ihn zum König von ganz 
England und Dänemark, also zu einem Vorg'änger Knuts des 
Grossen macht. Aus logischer Rücksieht kann unsere Sage 
der historischen Schlacht bei Brunnanburg nicht gut Erwäh- 
nung thun, da ihr Held Anlaf Cuaran mit seinem Schwieger- 
vater Constantin und seinem Vetter Anlaf von Dublin hier von 
Athelstan schmählich in die Flucht geschlagen wurde j aber 
auch wenn sie diese Scbladit geradezu ssu einem Siege Anlafb 
gemacht hätte, so wäre dies, wie keltische Sagen yielfseh be- 
weisen, nicht der erste Fall, wo die Sage die geschichtliche 
Thatsache ganz umgekehrt hat. 

Was Hayeloks Vater anbetrifft, so wird derselbe in dem 
englischen Lay „Birkabeyn**, in den beiden französischen 
Fassungen der Sage dagegen „Gunter" genannt. Mag nun 
auch, wie Storm a. a. 0. gezeigt hat, Birkabeyn im 13. Jahr- 
hundert der gewöhnliche Beiname eines skandinavischen Königs 
in England gewesen sein , auf jeden Fall bietet Tins dieser 
iSame keinen histonsciien Rückhalt. Wohl dagegen hat der 
Name Gunter seine historische Existenz auizuweiseu. Denn 
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in ihm dürfeu wir zweifeLsoline den diluischcu König Godrum, Guth- 
mm oder Gunter vermuteii, der (i. J. 875) mit einer bedeutenden 
Flotte der Bttnen in Ostanglien landete und bald darauf gans 
Northiimbrien und Ostanglien unter seine fierrscliaft bradite. 
Unter ihm erwfthnt die Geschichte auch den dAmschen Heer- 
föhrer Hubba, dessen Identitftt mit dem dänischen übbe des 
englisdien Lays kciueswegs ausgeschlossen sein dürfte. Gunter, 
der, wie die Geschichte uberliefert, sum Christentum überge- 
treten war, soll einer von Turner, (Anglo-Saxon History, I. S. 
679.) angeführten haudscliriftlichen Biographie des St. Neot zu- 
folge in Däncnmrk um das Jahr 890 gestorben sein. Wichtiger 
für uns jedoch ist die in dem Excerpte der uns übrigens leider 
unbekannten „Gesta Anglorum" bei Adam von Bremen Lih. II. 
c. 15 sicli findende Notiz: „Anglia autemj ut supra diximus, 
et in gestiä» Anglorum scribitur, post mortem Guudredi (al. 
Gudredi) a filiis eins Analaph, Sigtrich et Beginold per annoB 
fere eentnm permansit in ditione Danorum.** Hieraus ersehen 
wir, dass die Sage an Stelle von Haveloks Vater Sihtiik, der 
in der Geschichte nur eine untergeordnete BoUe spielt, seinen 
historisch bedeutenderen Grossyater Gunter gesetst hat 



II. Flexions- und Formenlelira 

1. Das Sabstantiv. 

Die ae. Substantivflexion hat in unserem Texte eine be- 
deutende Yereinfhchung erfahren. IMe Eur ae. i* und u- 
OekUnation gehdrenden Substantiva sind fast ausnahmslos cur 
a-Deklination übergetreten, welche noch allein sum Teü ihre 
Flexionen bewahrt hat. Femer wird in dem Geschlechte der 
starken Dedination kein Unterschied mehr gemacht, sondern 
das Femininum und Neutrum wie das Masculinum behandelt. 
Dabei haben sich die volltonigen ae. Mezionsvokale alle zu e 
abgeschwächt. 

Der Nom. Sing, lautet vokalisch und konsonantisch aus. 
Mit Umwandlun^^ von ae. ä zu o ist der Auslaut vokal iseii 
geblieben m slo — ae. slä, to — ae. tft. Bei allen anderen 
im ae. mit einem Vokal auslautenden Substantiven hat der 
volltönende Endvokal sich zu e geschwächt, wie z. B. in 
trome — ae. truma , stede — stßda , tale — talu , ale — ealu, 
galle ^ gealla, wäre — waru, shame — sceamu, blome — bldm»! 
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wüle — willa, aparkc - spcarca , kare — cearu , welcome — 
wilcuma, souc — sunu. baie — bealii, name — nama, ^iue — 
giefti, moue — moua, »wike — swica, cleue — cleofa, bere — 
bera, tene — tdona, flöte — flota, krike — crecca, rnele — meolu, 
necke » bneceii, fare — farn, asae — asaa, stake — staca. 

Die schon im ae. auf — e aaslaatenden Substantiva sind 
unverändezt geblieben, wie bete, spere etc. 

Viele Snbstantiya, die im ae. konsonantiscb analanten, 
haben ein — c angenommeDi um die Lftnge des Wonelvokals 
zu beaeicbnen^ wie glede — ae. gldd, wede — ws^d, mede — 
mdd, rode — rddy dede — ds^d, quene (aber anch qneu) -r* 
cw^Hj ore — r hr, specho — sprij^c, pine ae. — pfn, auhtc — 
8&ht, milc — iiul, hwile — hwll, cote — cot, hire — - h} !-, ferlike 

— f^rlic, bride • bryd, böte — bot, sahie — sealf, blisae — 
biiss, bode — bod, wrathe — wraö, hole — hol, schrifte — scrift, 
arke — earc. 

Iniülge des Abfalls eines ae. Konsonanten haben im 
Havelok vokalischen Ausgang angenommen : bodi — ae. bodig, 
stra — streaw, kne — cndow, sele — seolb, ben — heoW| tre 

— trdow, 8ti — Btfg, J)e — J)eob, youJ)e — geoguÖ. In day nnd 
wey oder wei ist das ae. g nicht abgefallen, sondern vokalisiert 
worden, wie die Form dsai deutlich seigt. 

Der konsonantische Auslaut bat eine vom ae. wesentlich 
abweichende Änderung nicht erfahren: erl, knitb^ king, prest, 
clerk, J)Outh, cloth, oth, cerl, werk, micth. siluer, folc, word, 
douther, lif, cbild, beued, auch tcl 191, das Slceat im Glosaar 
irrtümlicher Weise mit tälu identificiert, wälueud es in Wirklich- 
keit — ae. t-M ist. Nur wenige Substantiva, die im ac. 
Tokalisch auslauten, haben konsonantische Endung angenommen 
wie inch — ae. ynce. 

Pluralbildnng. 

Die r^elmässige Büdimg geschiebt fast ausschliesslieh 
dnrch AnbAngung der Endung — es oder — s an den Siognlar: 

wines 2, erles 137, prestes 33, clerkes 33, werkes 34, 
wreieres 39, wrobberes 39, theues 41, bmrwes 55, feteres 82, 
handes 95, dawes 27, kuictes 239, sweynes 371, thaynes 2260, 
kirkes 2583, writes 13G, cloJ)e8 418, heiles 242, monkes 243, 
Si'utores 214, o|)es 419, chcrles 262, g-leyues 267, foles 2100, 
chauüuues 360, helmes 2G12, heuedefi 1907, times 397, backea 
2611, lishes 882, laxes 89Ö. 

barouns 1032, foos 67, castels 252 neben casteles 397, 
bedela 266, kues 451, pauiers 760, wastels 779, tos 898, 

2* 
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sünenels 779, ohannpioiins 1015, glotuns 2104, theB 1903, 
wrofl 68« 

Von den yokaliscli «nslauteiideii SubBtantivea liat — as: 
keyes 1303. boyos 1899, dayw 355, laomprees 897, pastoes 
644, penies 776. 

Ein silbenbüdendeB e der letzten Silbe wird aiugestossen: 
sistres 1231, maydnee 2 (aber maydens 2936), doutreB 717, 
Castles 1293 (neben eaatels 252 und casteleB 397). 

Mit Verdoppelung des Endkonsonanten ist der Plural 
gebildet: gaddcR 1016, s^vannos 1726, backes 1910, dogges 
2440 neben dof^es 1883 und öfter. 

Die Pluralenduni^ — iö kommt nur in engiis 254 vor. 

'Von dem romanischen Worte sergent finden wir einen 
Plural auf — s nur in dem Kompobitum grith-sergeans 267; sonst 
ist im Havelok von diesem Worte die Pluralbildung auf — z, 
gleichfalls nut AnB&n des t, allein gebrftnchlichs Betganiis 1939, 
sergaus 2088, seriaimz 2066. Dieser Ploralbildiiiig begegnet 
man bei Chaneer üemlich oft. 

Die PlnralbÜdmig auf — enreBp. n findet sich bei: chÜdxen 
348 ae. cildru, brej)reu 2413 neben brodten ^ ae. brö^ru, 
eyen 1340 eyn 2171 und eyne 680- — ae. Oagan, siden 371 
neben sides 1850 — ae. sldan, clohen 1233 neben clo|)e8 2458, 
ladden 1038 neben laddes 890, shuldren 982 neben sholdreB 
1647, hosen 860, shon 860, askcn 2841. 

Mit Umlaut bilden den Plural : men 1 und seine Kompo- 
sita godemen 1962, bonderrn u lOlti, chapmeu 51, hejnnen 231, 
bermen 868, gleymen 232 1^ burgmen 2049, fet 616 (zu fote 
101, 113, das nach on als Plural gebraucht wird, vgl. Zupitza, 
Gkiy of Warwick, Anm. zu 598; man beachte ferner twel fote 
1054 und imder fote 1199), geee 702 (zu gos 1240). 

Obne Elezion bflden den Phiral die Snbstantiva der Mass- 
und Zeitbeetimmiing: 

pnnd 1633, winter 192 (welcbes ae. im Sg. mase., im 
Flurai neutral gebraucht wurde wintm, häufiger winter, erst 
spät auch masc. wintras), si{>e 778 neben si|)es 213, halue 2682; 
hierher zu rechnen ist «oßk foortenith 2284 und das kollektiTe 
folc 89. 

Flexionslos sind femer die Pluralia der Thiernimen: shep 
1227, swin 1227, fisch 762 neben fisbes 882, hocs 1222, 
neth 1222. 

Das schon im Sing, auf — s auslautende borgeis 2466 
hat den gleichen Plural burgeys 1328. 

Das ae. Neutrum J>ing scheint in dem Plural |)inge 71, 
j)inghe 66 einen Best der ae. starken Flexion bewahrt m haben. 
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EbeoM Iia1>eii wir 1» wepne 89, 93, 107 ete. überall einea 
Plnxal za sehen, der schon Im ae. nach Sieven (ags. Gram. 

§ 243) teils endungslosen Nom. Acc. Plur. teils — n nach dem 
Muster der dreisilbigen starken Neutra hat. Möglicherweise 
haben wir auch hand-dede als Pluralis aufzufassen, vgl. dede in 
William of Paleme ed. Skeat 3807, 4665. 

Als Ploralia tantum begegnen wir galwes 1161 und she- 
res 857. 

In den zusammengesetzten Substantivbildungen hat ge- 
wöhnlich das erstere ein — e angenommen , das vielleicht als 
eine Gcaitivüexion zu betrachten ist: 

heuene — riebe 133, heoene king 1937, lione — knaue 
1019, milne— hons 1967, doze— tre 1968, herte blod 1819. 
Die wirkHdie GemtiTendung — es haben wir in domesday 748, 
netes flesh 781. 

Ohne eine derartige Verbindungssilbe begegnen wir: hand- 
dede 92, band — ax 2653, bulder ston 1790. 

Casusbildung. 

Die Casus werden in der Sprache des ILivelok schon zu- 
weilen durch Versetzung von Präpositionen gebildet; so wird 
der Genitiv durch of, der Dativ durch to und til umschrieben. 
Niciitßdestoweniger hat sieh die ae. Flexionsart im Genitiv und 
Dativ Sing, noch zum grussten Teil erhalten. 

Der Gen. Sing, wird mittelst der E&dung — es nnd— s 
gebildet: be langes dowter 258, ^e erles kok 880, sum dierles 
sone 1092, mine wines 698, a deueles lime 1409, nten — 
laddes here 2153, a ferj)inga8 nok 820, neue kines |>ittge 1140, 
mi cokes knaue 1123; ebenso werden die Eigennamen flektiert: 
Gristes höre 153, godes ore 211, Engelondes blome 63^ Birka« 
beynes sone 2150, Godardes al|)er-beste men 2415, Grrimes 
sones 1343, Roberdes bro])er 1691. 

In unto |)0 greyues 1749 habon wir einen dem ne. z.B. 
at the grocpT's ähnlichea Gebrauch, vgl. Koch II. § 225. 

Die Genitivendung — is findet sich nur in seis 321. 

Der Dat. Sing, lautet teils dem Nom. und Acc. Sing, gleich, 
teils liimmt er die Endung — e an; doch sind sichere Belege 
dafür selten, da der Nom. und Acc. Sing, ja auch zum grossen 
Teil auf — e ausgeht. Von den im Nom, eonsonaatisch ans* 
lautenden WOrtem giebt es nnr wenige, deren Dativ em solches 
— e leigt: 

mßi inele 50, in bände 1770, to wronge 72, fro londe 
721, on boke 487, in bonie 239, on Hne 281, on flode 1222, 
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on shuldre 604| to bedde 1114, oa horse 126, dide maydne 

sbame 8.^ 

Der durcii Umlaut gebildete Dativ Siuij. hend in Trit his 
heod 505 ist als ein liest der ac. u = Del<linatioii zu betracliten, 

Ben clitens wert ist der dem Lat. aimlog gebildete Acc. Sing. 
Lazaruu (für Lazanim) 331; derselben Form begegnen wir im 
Guy of Warw. ed. Zupitza: „Lord" — said Guy — «that 
reaced Laasazoim*', 

Der GenitiT und Dativ Flor, hat keine eigene Flexionen 
meliT 1)ewahrt. Nor in widnen 79 kdnnen wir nocli einen Best 
der alten Dativendung erblicke. 

2. Das Adjectiv. 

Die Flexion der Adjectiva bat sich noch mehr abf^-eschwächt 
als die der Substantiva. Als einziger Rest hat sich von der 
schwachen Deklination im Sing, ein — e erlialten. während die 
staike im Sing, jede Flexion verloren hat. Bestimmte Re<j^eln 
über die Anwendung beider lassen sich kaum aufstellen, da 
dieselben f&ät ebenso oft durchbrochen werden. Im allgemeinen 
tritt die starke Flexion ein: 

a. Im prädikativen Gebraoche des Adjectivs: be was ftil 
god 8, l>at was red 1686, he was bold 107, be was 
«trong 960, he was long 987, be was ^nik and ded 
1405, Grim was wis 1421, be was wod 1848, I>at is 
so feyr 1719; 

Im Plural: {)at gode weren 283, }»at weren grene and 
bleike 470, J)at faire worc 717. 

Ausnahmen: he was heie 987; im Plural: he weren alle 

so fawen 2160. 

b. Nach dem unbestimmten Artikel : a ful god gome 7, an 
liold with couel 1114, a l'ul stroiig trechery 443, a wol 
lau cloth 185, a gret ston 569, a long knif 1871, a 
god tre 1882, a fiil yung knaue 2177, a fayr staf 2517. 

c. Im attribntiyen Gebranäie, wenn das Adjektiv ohne Be- 
gleitung oioes demonstr. oder possewiven Pronomens steht: 

ghod foy 255, god iyn 22, so god abrede 99, non so 
god brede 98, wis man 180, fa^rr man 344, of M strong 
line 539, no god mete 1243, gret dine 1860, of god ale 14. 
Ausnahmen: of ferne londe 2031, with poure mete 2457, 
j^e kin^jes oune frcndc '<75, of deushe lond 1403. 

d. Wenn das Adjectiv dem Substantiv nachgestellt ist: 

miraclo fair and god 500, gold red 1262, win hwit 
and red 1729, male with or blac 48, a poke M and 



Digitized by Google 



— 23 — 



blac 555, with ladde blac and brown 1008, hing atrong 
and stark 608, Jint croiz so fap 1268, 
In don Fällen c und d hat der Plural ein — e: 
gode mcn 1, gode pauicis 760, are dawes 27, strenge 
kables 710, rictb-wise mcn 37, hardo bondes 143, longe ^leyiies 
267, yunge men 1000, starke laddes 1015, grete dintes 1437, 
fuio |)eues 1780, sharpc speres 2322, iiuide oJ)e8 2816. 
Ansnabme: bold 6p es 2781. 

chanoones gode 360, laddes gode 890, loiines longe 1769, 
wundes lougc and wide 1845, wundes swi^e grete 1898. 
Ausnahmen: eres god 711, eyne grim 680. 
Die schwache Form tritt ein: 
a. Nacb dem bestimmten Artikel: {)e gode h<«w 847, Bo- 
berd |)e rede 1397, {)e ritbe ep 289, Hauelok J)e yunge 
715, {)e heye se 719, pe riüie wei 772, J»e riebe erl 
249, ^e heye tour 2073, ])e grete laumprei 771. 
AuBnahmen: |)e rith eye 1812, ^e zith eir 2235, |>e rith 
arum 2408. 

Plur.: j)e helds» mcn 2472, J)e starke laddes 1024, j)e 
strenge Castles 13üi; auch wenn das Adjectiv dem Substantiv 
nachgestellt ist: J)o Castles strenge 1293, J)e laddes wode 1874, 
J)e englibliö men 2766. 

h. Nach dnem personalen, possesiren oder demonstiativeii 
Pronomen: 

hn Me man, hu wickeswike 2401, f)i fayre fere 1214, 

pat fdle fend 506, bis hyre genge 1735. 
Ausnahmen: his rith shnldre 604, his lift «de 2130. 
Plur.: hise gode Werkes 34, mine longe bonos 1296, mine 
gode knihtes 2706. 

c. Im Vokativ: louerd dere 1213, derc sone 2170. 
Mit Substantiven zusammengesetzte Adjektive begegnen in: 

Btan — ded 1815, spaimewe 968, mayden cleue 995, 

band — bare 766. 
Substantivisch sind im Plural gebraucht: 

{)e halte and |)e doumbe 543. beye and lowe 1324, 
itle and mikle, yunge aud holde 2014, richc aud poure 
237, stille and holde 2309, stronge and wayke 1012, 
of Ke bronne, and of ^ hlake 1909 , faderles 75, 
ethhe an firemde 2277; von Vdlkemam^: ^e danshe 
2689, henglishe ant denshe 2945, [>e englishe 2566. 
Die Partidpia bleiben in der Regel luäektiert; doch be- 
g^^et man ausnahmsweise auch der flektierten Form: We- 
nestn ^at we ben adradde? 1787, with lokene copes 1957. 

Em starker Gen. Plnr. von ae. eal hat sich in al{»er erhalten^ 
vgl p, 25 und 33« 
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3. Das Adverb. 



Die Blldtmg der Adyerbia yon Adjektiven gesciiieLt auf 
swei Weiflen: 

a. Durch Aufögimg- von like: 

stronglike 135. gladlike 805, shamelike 2462, unkyndelike 
1250, BobleUke 2640, richelike 421, feblelike 418, folike 
2749, pourelike 323, grundlike 651, wielike 274, 80{>]ike 
276, deplike 1417, iiuomelike 1941. 

b. Durch Anliäu^iiiig- von — e: 

late 691, sure 2005, heye 4:J, slike 1157, wide 959, 

loude 9G, lou^c 172 neben long 842, lowe 2079, smcrte 215. 

Zuweilen iallt dieses — e ab und die Advcrbia lauten 
ihren Adjektiven gleich: rith 123, mikel 1709, ney 464, last 
678, M 6, long 843. 

Vou dem Adjektiv hey scheint das Adverb aia drei Ar- 
ten gebildet zu sein; mit — like in heylike 2319, mit — e in 
heye 43 und in heyelike 1329 seheinen beide Bildungen ver- 
einigt sa sein. 

Beachtenswert sind die mit gate gebildeten Adverbia: {>us- 
gate 785, 2419, 2586, hwilgat 836. 

Auch verhkrtete Eaaiuformen von Substantiven nehmen 
adverbialen Qebrauch an; so die Genitive: liues 509, 1003, 
1919; der Dativ: J)ertekene 2878, vgl. Zupitza, Haupts Za. 
XIX p. 129; die Accusative: hom (ae. hAra) 557, 682. stim- 
del 450, 8um — del 497, eueri del 1070, euere — ilc dcl 1330, 
euere — il del 1334, euer — U del 1764, ildel 2909, euenl- 
del 2469. eueridel 1176, no wicth 97, no with 1763, nicth 
and day 143. 

Durch Substantive, mit Präpositionen verbunden, werden 
einige Adverbien der Zeit gebildet: to — day 426, to — mor- 
wen 530, to — morwe 1127, to — nicht 533; ausserdem ad- 
verbiale Ausdrücke wie: with iuele 50, bisou]>e 2828, adoun 
567, adnne 2735, at hom 789, at home 822, awey 1390. 

Die Ortsadverbia bilden häufig Zusammensetzungen mit 
Präpositionen: ^er • — to 4, [>ertil 396, per — f>oni 1098, 



372, ber — fram 55. ()er — after 135, {)erof 315, {)er — inne 
53Ö, terinne 458, j^e^ — biforn 655, hwar — of 2976. 

Die demonstrativen Adverbia haben grösstenteils auch xe« 
lative Bedeutung, wie per 54, 142, 158 etc. 

Als verbelle Adverbien begegnen: y woth 653, i wot 1345, 
i wene 655; vgl. Guy of. Warw. ed. Zupitza, Aum. 1948 und 



f)Pr — fore 776 




Koch Q, § 399. 
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4. Komparation der A^jeküTa und Adverbia. 

ünser Gedicht hat die germaniiehe Eomparationsmethode 
noch ToUstäudig bevahrt, Eis bildet den regelmäBsigen Kom- 
parativ und SnperlatiT daicb Anbftngimg der Endung — er, 
resp. — est. 

brith 589 — brithter 2141. 

lef 261, leue 431 — kueie 1193, 

gret 569 — grettere 1893. 

wicth 344 — wicteste 9. 

8talwor{)e 904 — stalworj^este 2ö. 

fayr III — fayrest 281. 

trewc 179 — trewest 374. 

unride 904 — unrideste 1985. 

Umlaut zeigt sich in: heldcste 1396 zu dem mehrmals 
begegnenden Positiv hold, old, der auch einmal im Singular 
altt äi 546 und im Phir. als beide 2472 vorkommt. — hexte 
1080 zu hey — Btrangeet 200, 1081 su Btrong — lengere 809 
zu longo 172. 

ünregehnftssige Komparation haben: 

god 8 — betere 696 — beste 87. 

lite 270, Utel 481 — lessc 1013 — allier-leste 1978. 

late 691 ^ laste 1895. 

more 787 
— mo 1742, 
mar 1971 
yuele 2755 — werse 1100, 1134. 

Der Komparativ wird verstärki durch mikel: mikel grettere 
1893, mikle moic 2509; der Superlativ durch al|)or, welches 
ein Rest des ae. Gen. Plur. ealra ist: alj)er — beste 1040, 2415, 
aljter — leste 1978, 2666, alher ~ best 720, 1197. 

Wie beim PoflitiT' des AdjektivB nimmt der Superlativ ge- 
iröhnlieh ein — e vor dem bestimmten Artikel an: {>e un — 
rideste 1985, {»e heULeste bro||er 1396, {»e beste man 199, |)e 
beste, fayreste 200, moste swike 423, {>e meate sorwe 233. 

Ausnahmen: |)e fayrest wman 281, |)e treweat 374, the 
Strängest 200, [»e fairest, |»e strängest 1081. 

5. Die Zahlwörter. 

a. Die Numeralia. 

1: onc 1332; ou 425; ane 722. 

2: two 350; to 2664. 

3: |»re 348; {>rinne 716; ihre 1969. 



mikel 181, mike 
960, mik 2342 



moste 423, 
meste 283. 
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4 : fourc 1 G . 

5: fif 213i fiue 213} fyue 1205. 

6: sixe 1824. 

7: seuene 2125. 

9: nmo 1010; nyno 871. 

10: teil b71. 

12: tuelf 192} twelf 787; twel 1054. 
1$: fiuetene 2979. 
16: flixtene 890. 

20: twenti 1846; taenti 259; tweni 2352. 
40: fonrti 2950. 
[50: fy% 46]. 
60: sixti 1747. 
61: sixti and on 1918. 
70: sixti and ten 2026. 
100: an hundred 1G.33. 
107: sueiie and an liundred 2126. 
500: fif huudied 213. 
1000: a thiisaud 2355; a ^housend 1973; a J)0usind 2681; 

a tiiousaiide. 12 7. 
5000: fiue thusand 2360; fif thusand 2371. 

AufiUlig and beiuditensweit ist die Verbindimg fäxti. and 
ten 2026, und die Ansdröcke sixti men and on 1918, fif bnn- 
dred Bi|»eB and fiue 213. 

Die im ne. sehr gebräneblicbe Kontraktion a fortnight 
findet sich auch schon in unserem Texte mit Ausfall eines n 
als fourtenith 2284. 

Der ae. Geschlechtsunterschied zwischen twegen, twä und 
tu ist in unserem Gedichte nicht mehr vorhanden; wir hahen: 
hie two bre[)ron 2413, twn daycs 865 und hise two doiitres 717. 

Das in mohreren Formen vorkommendo "bojtö ist. von dem 
an, bäöir entlehnt: mayducs bothe samen 467, he stirten 
boJ)e up to the knaue 599, we aren bo|je [)ine G19, he wilt; 
be|)e heye hangen (j94, berwen boJ>eii urc liues 697, i shal 
do slou hem baj)e 2543^ loke J)at ye comen be|>e 1680. üi 
Yerbindong mit and bat es» wie im ne.» koigimktionale Kraft. 

b) Die Ordinal ia. 

1: firste 1052. 

2: {)e toLer 411 (gleich J)et o])cr, wo Jet fiir at steht.) 

3: friddo 8G7; ^redde 2683. 

4: ferjje 1810. 

5: fifto 1816. 

6: sixte 1820. 
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7: seiien|)e 1825. 
17: seiienten|)e 2559, 

Von MuUiplikativzahlen ist nur J)rie — ne {)riwa 730 be- 
legt; sonst werden dieselben mit Bijjes ^^ebildet: fif himdred 
si^es and tiuc 213, an huudred sy|)es 2162. 

6. Die Prouomina. 
a) Personalia. 

1. Fers. Srag. Nom.: ic 298; ich 3, 167; ibe 1377; bic 304, 
305; i 119, 168; hi 487; y 15, 21, 
•Dat. n. Acc.: me 14, 118, 123. 

1, Pers. Plur. Nom.: we 18, 328, 457. 

Dat. u. Acc: us 22, 455; hns 1217, 1409. 

2. Pers. Sin*r. Nom.: f)U 486, 527; ])ou 392, 527; |>o 388, 

395: thou 84fi; f^w 1316; tow 1322. 
Gen.: [)iii 1128, 1789. 
Dat. n. Acc: J»e 384, 489, 529. 

2. Pers. Plur. Nom.: ye 11, 12, 159. 

Dat. u. Acc: you 3; yow 160, 912; yw 453. 

3. Pen. Sinif. Nom.: 

Ma8C.: he 6, 8, 9; hwe 1878. 

Fem.: ehe 174, 175, 183; sclie 1721, aho 112, 122, 125. 
Neutr.: it 19, 27, 77. 

Dat. u. Acc.: 
Masc: liim 18, 30, 49; hym 30. 
Fem.: hire 172, 173, 182. 

Neutr.: der Dativ ist bim 5 3H ; der Acc: it 4, 218, 296; 
nur einmal bcg'egnet die iSchreibweise id 2424. 
3. Pers. Plur. Nom.: lie 54, 56, 57; hei 414, 1196; J)©y 1005, 
1837; [)e 69. 

Dat. VL. Acc: liem 38, 40, 44; ys 1174, aa 1174 und — es 
in dones 970. 

In dem Gen. unker = ae. incer hat sich ein Rest des ae. 
Duals erhalten. 

Eibenso ist in r. 1336, der bei Skeat lautet: „Nim in 
with [>e to denemark ba])e,*' nach Zupitsa's Go^jectur aber 
zu lestti ist: „Nimin -with to denemark ba|)e" with als Nom. 
Dual, der 1, Pers. au&ufassen, der allerdings durch das fol- 
gende baj)0 noch verstärkt ist: vgl, Anglia I. p. 471, Über 
die Etymologie des gewöhnlich nur in Kontraktionen auf- 
tretenden Acc. Plur. der III. Pers. es, ys und as vgl. Gnest, 
Ph. Soc. Proceed. I. p. 283 und Mätzuer, aitengl. Sprach- 
pro bcu I. p. 57 Anm. 
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Die Pcrsonalia sind häufig mit der Verl^form kontrahiert: 
i in haui 2002, biddi 484; J)U, dessen \> sich assimiliert, in 
wencstu 1787, shaltou 1800, shaltu 2180, 2901, wilte 528, 
1135, wiltu öbl, 905, thenkeste 578, shal-tow 1322, ebal- 
tu 28ö2: it in bi-hetet 677, hauedet 714, hauenet 2005, 
youenet 1643 j us in latus 1772; es m doncs 970. 

Zur besonderen Hervorhebung des Fron. Fers, dient 
seif: of me seif is me ridi aowt 123; Louerd, he lumede» 
»1 awfly Born Iiis {)ing, and faim^seilf alto-toxn 2021. 

In der 1. Fers. Sg. wiid seif ik diesem Felle schon mit 
dem Fron. Foss. yerbmideM: Betere is i nime miself 1931; 
mi-sclf shal dabbe him to kniih 2042; betere is i go miself 
2097; I shal mi-self do first Jie gamen 2250. 

Das Reflexivpronomen wird in unserem Gedichte durch 
das einfache Pron. Fers, ausgedrückt: n-nä dedo him hoslen 
wel and shriue 212; J)e hidden hem alle, and beiden hem 
stille 69; aiul gat him |)ere a fer|)ing' wastcl 878; yc do 
you shame 2424. Zuweilen kann-self ak Verstärkung hinzu- 
treten: and helpes me and yu-self hii^e 2595: hcrof shal i me 
seif borw be 1667, v^l. Zupitza, Haupts Zö. XIX, p. 127; 
and biingeth you-self in mikel hlame 2425. 

b. Die Fossessiye. 

1. Fers. Sing.: mi, uiy; mimede 119, mldouhter 120, mylif 1136. 

In dem Genitiv mine wines 698 ist uns ein Best ae. 
ilen<m erhallen. 

Flur.: mine, min; mine childien 385| ndne o|ie6 578, min 
hondes 636. 

1. Fers. Flur.: tue, vre, hure; I>l8 is vre eir 606, vre tale 

13, hure speUe 338, vre liues 697; hmre sistres 1231. 

2« Fers. Sing.: ])in, letxteres vor Vokalen und h: (»i 
ehartre 676, |)i meto 862, |»in heie 1152, Jtin eyne 1273. 
Flur.: {>iiie; |»ine seriaunz al j^re 2066. 

2. Fers. Flur.: youre^ yure; beide werden sing, und plur. 

gebraucht; youre warant 2067, bi yonre led 2211, yure 
lenedi 171, yonxe men 2801. 

3. Fers. Sing.: 

a) Masc u. Neutr. : bis, is, bijs, hüs, hise, hyse, sing* n. 
plvr.: in hlB time 28, al bis mictb 35, is ship 735, is 
man 2254, hise hand-dede 92, hisc sone 378, up-on bijs 
bac 47, up-on hüs gamen 468, hise gode werkes 34| 
bis erles 137. 
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h, Famb.! liixe: of Iure bodi 84, Iii Iure syde 127, of 
biro £reiid 826, 

3, Pen. Flvr.: bize^ liei«, I)ere; faire km 893, of bere herbora 

742, witb bere gaddes 1016, f^ere sbip 1860« 
Äbiolute PoBBesflira finden wir in: youre mem. and youres 
2801; {)at durste npon bis bringbe 65 (wo Skeat nacb bis 
,,mcnie" ergänzt; diese Konjektur erscheint mir sehr nnndtig, 
da sich his auf das im vorherg-ehenden Verse stehende lond 
bezieht. Zupitza liat daher auch diese Konjektur nicht in 
sein Übungsbuch aul'genommen.); Denemark shal be fin euere- 
ilc del 1330; Englond aulite forto ben youres 2800; kristes 
ore, and youres! 2798; aud me, and miue, hauen in hire 
bond 2^5. Louerd, wo areu bojje |)iiie 619. 

c) Die Demonstrativa. 

1. Der beBtimmte Artikel ist fOr alle Gfenera und Nnmeii 
t)e, das auweaen aucb tbe gesehriebea wird. Kur je dnmal 
begegnen, wahBcbeiiüieb infolge eines SehrdbfeblerB, die Formen 

te 87 und se 534. Mit dem vokalisch anlautenden Substantiv 
erl verschmilzt der Artikel zu einem Wort: {)erl 178, 1000, 

2. Mit mehr demonstrativer Kraf% steht an Stelle des 
blossen Artikels das adjektivische |)at gleichfalls für alle drei 
G^e8chlechter: ^at stede 142, J)at yuel 155, {)at greting- 166 etc. 

Die Schreibweise j^et und |)a, von der die letztere Form 
in anderen me. Texten häufio;er vorkommt, finden wir nur in 
J>et ober day 879 und ^cl wicko man 692. 

Der Plural lautet |)0 und entspricht dem ne. those: ^o 
sixti men and on 1918> |>o foule theues 2044. 

SobsteatrHsehe Yerweadung findet bat nur in den ihm 
ae* gleichlautenden Caans, dem Nom. nna Aoo. Sing. Neutr«: 

{»at ye mowen non y>bere 11; 

fiat dede be bim sweren 201; 

quanne |)at was sworn 204, hwan be {»at wiste 358. 
Bün Best des ae. Instrmnental f)y ist uns in £or-{»i 1194, 

1431 und nepelea 1108, 1668 erhalten. 

8. An Stelle des ae. J)e8, ^eoa, |)is ist die Neutralform ^is für alle 
Geschlechter g-etreten: {)is oth 260. J)is child 532, {>is mikel 
ncde 646. Plur.: J)ise; ])ise doges 1888, J)ise Icteres 2481. 
Substantivisch gehraucht kommt es vor: wat may this 

bi-mene 1259, hwat may J)i8 ho 1312. 

4. ae. ylca, ilca begegnet viermal in der schwachen jFürm aia 

ilke mit voraufgehendem Demonstrativum: |)at ilke knane 
1087, t)at ilke brawe 1215, ^At ilke wounde 2674, Kat 
ake day 2887. 
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9. ae. swilc findet aieli nrii nacligestelltem nnbesthnmteii Artikel 
in: svich a king 60, swilk an oth 1118, avaserdem 1625, 
2123, 2684, 2788; auilk 644. 

Der Plural swilke kommt 1977 vor: he maden him swilke 
wonndes {»riiuie. 

d. Die Belativa. 

Als Relativum wird das Demonstrativpronouicn hat im 
Sing, und Plur. sowolil aut Persoucu als auch auf Sachen be- 
züglich gebraucht: 

{>e wieteate man at nede, (»at {>iirte riden 9, 10; a tale 
J>at ich you mle teüe 3, til him, that was fol vnbli|>e 141, 
poure {)at on fote yede 101, of alle ])ewe8 was ahe wis, J^at 
gode weren 283, 

Wie noch im ne. ist das Relativ ausgelassen in: on messe 
— bok i^e prest on singes 391, al the lond he euere awcte 
207, be knictes he miete tristen to 253. 

Nur auf Personen bezüglicli kommen ausserdem im Nom. 
who, wo und im Acc. wom vor, die mit folgendem so auch 
als verallgemeinernde Relativa gebraucht werden = ae. swä — 
hwä — swu : 

Datheyt hwo you henne fle 1799; daj)eit liwo it hire 
thauc 296; datheit wo ne sraito sore 1887; wo so it wile 
here 4; wo dede hem wroug- or lath 76; hwo so mithe 
pntten J^ore 1033, wom so hire to gode thoncte 197. 

Das auf den Inhalt eines vorhergehenden Satzes sich he- 
aiehende Belativ ist hwat: 

herkue nou hwat me haueth met 1285; ]>at |)U j)enke 
hwat i^n him dedea 2893. 

c. Die Interrogativa. 

Das auf Personen sich bezieliende luterrogativum ist: 
.who, wo; hwo haucs ])e J)Us illc maked? 1952; wo may yemen 
Jiire so longe 17*2; hwo mitbc so mani stonde ageyu 2024. 
Tu ubutraler Vcrwcuduu«^ steht: hwat, wat; Crist, wat shal y 
don 117, wat in yw 453. loke wat it meues 597, hwat sholde 
ich wiib wif do? 1137; liwat is j)e lith as J)OU wenes ,598. 

Dat. ae. hwaiöcr hat seine pronominale Bedeutung verloren 
und ist sowohl alleinstehend als auch in Verbindung mit or 
zn einem äusseren Zeichen einfiuiher und doppelter Fragesätze 
geworden; im ersteren Falle übenetzt man es am besten durch 
„etwa". Tgl. Koch II, § 575. 
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wc|)er slie sbolde be queu and leuedi ouer mu? 292, 
293} hwe|>er sbo sholde al engelondi and me, and mine, hauen 
in hire bond 294, 295; hwe^er he dttea non, and wesseylen, 
<xr of ani sbotshipe to-deyle 2096 f. 



f. Pronomina Indefinita. 

1. ae. än als unheBtimmter Artikel lautet vor Konsonanten 

a, vor Vokalen an: a talc 3, a ful god gome 7, a onppe 
14; au iuel stroQg 114, au auker god 521, an eld 
cloth 51Ö. 

Ausnahmen: au mikcl sorwe 238, an ful god seyl 711. 

2. ae. atüig ersclieiut als ani und Tvird adjektivisch und 
substantivisch gebraucht: im crsteren VhIIq vertritt es 
häufig den blossen Artikel: on ani siede 10, 26; in ani 
|)ede 105; ani shame 1673; hwere xnithe i finden ani 
80 hey 1088; yif {»at ani were so rang 2661. 

3. ae. nibi begegnet als non und no, und zwar steht ersteres 
Tor Vokalen, letzteres tot Konsonanten: 

no man 72, no merci 614, no rest 145, no mete 146, 
no gyue 357, no kom 462, no selcouth 124; non o|)er 
red 518, non oI>6r medc 685, non oJ»er king 1122; aber 
no ioic 2971, non so bold lond 64. 

Substantivisch wird non gebraucht: Ne tunde he non that 
bim misseyde 49, |)at uon durste bcn bim a^cyn 272, |)Cr 
nou ne miete hem comon to 413. Neue begegnet einmal: 
non ne sitten nono biit wicke men 2103; ausserdem kommt 
schon zieiulicb oft das aus uu und mau kontrahierte noman 
vor: 984, 1113, 1114. 

4. ae. ftwibt ist sa oath geworden: al be solde, "pat ontb 
donibe 703; 1189, 1789. 

ae. nAwibt ersehet als noutb: 58, 149, 166, 249, 
313, 1280. 

5. ae. sum ist als Adjectiv unveränderlieb geblieben: snm 
cherles sone 1092; snm god 797; ' « 

Substantivisch: sum smot witli tre, and sum wit stoa 
1843. Auch im Plural hat sich die Flexionsbezeiclinung; 
erhalten: summ(^ of you shal ich drcpcn 1783, summe 
putteu with g-leyuc ib44, summe leye in dikes slenget 1923. 

Neutrale Verwendung hat es nur in Verbindung" mit 
del: sumdel 1054, 2306, 2950, somdel 240, sum — del 497. 

6. Man uud uicu liuben pronomiuaku Gebrauch; das im me, 
sonst sehr gebräuchliche me kommt in unserem Texte 
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nicht vor, vg-1. Koch II, § 377. Wie uach mau, so 
steht auch uach men gewöhnlich der Singular: meu ringcs 
S90, men miete mftkeii 463, mea seyt and snerefih 647, 
men calleth „bise" 724, men nam 900, men may se 
1985, men beies 2328, men fetes 2341, men dos 2434, 
men doth 1840, men birj^e 2101; nnr eelten der Plmal: 
men elmlen 747, meu hauedcn 901. 

7. ae man% encheint als mani gewöhnlich ohne Artikel: 
mani god fish 751, mani god man 851, manl erl, and 
mani barun 1002 ; aber mani a ter 285. 

Der Plural ist so^^oh] adjektivisch als substantivisch 
meisteus unverändert: mani cLilflren 2934, mani hshes 
882 , hwo mithc so raani stonde ageyu 2024. Nur zwei- 
mal begegnet es in der Form manie: sauteros deden lie 
manie reden 244, for al hise manie <^rete othes 2459. 

8. ae. oöcr hat adjektivischen und substautivischcu Gebrauch: 
non of»er red 518, oI>er 563, non o{)er king 1122, 
o^eT |)rinne 761, siztt ojter men 1747, o|)re fine 2413; 
flnbetantiviflch endieint es nur im Plural in der flektierten 
Form ohere und ojire: alle ^e ojiere 1832, I>e öftre 
1784, 2416. 

Mit dem unbestimmten Artikel ist es zn einem Wort 
▼erschmolzen: ano|)er red 1194, anoJ)er drem 1304. 

Substantivische Bedeutung hat anoI)er in 2630, 2653, 
2155. Auffallend ist die neutrale Verwendung von anoJ>er 
in 1395. 

Mit diesem ober ist nicht ein anderes zu verwechseln, 
das dem ae äwöor, äÖor identisch ist und in unserem 
Texte küujunktionalen Gebruueb angenommen hat: and 
ober he reite him hors or wede or . . . 94; yif me gold 
oper fe 674. In dem letzteren Beispiele hat Skeat „and^ 
▼or o{>er hinaogefügt, eine ESrgänsuug, die mir keines- 
wegs notwendig erscheint, da o|)er hier die Bedeutung ▼on 
„oder** hat, wie in „wel twelf winter, o^er more" 787. 

9. ae. dghweÖer ist ejier, ayj^er geworden: gripeth ejier 
unker a god Ire 1882; zusammen mit o]>er; {»er mouthe 
men se to knithes hete ay{)er on oj^ dintes grete 2664 f. 

10. ae. nähws^Öer begegnet als ney{)er, neyther und nojjer 
und hat in Verbindung mit ne konjuaktionale Bedeutung^ 
angerommen: ney])er lenge ne |)ombake 832, neyj)er hosen 
ne shon ö60, neyj)er bred ne sowel 1143, neyther knith 
ne knane 458, no{)er knirli ne sweyn 2623. 

In seiner ursprünglichen pron* nnnalt n Bedeutung kommt 
es 2970 vors J)aL ncy^ei' oi^er miiiie be. 
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11. ae. eal. 

Im Sing, stellt al adUektivisch mit nachgestelltem Artikel 
oder Pronomen: 

al bis mieäi 35, al tbe lond 207, of al {»e rike 290, al 
mi fe 386. 

Im Plur. Btebt alle mit und olme Artikel oder Fionomen: 
alle |)e englis 254, alle men 256, of alle (»ewes 282, 
alle mcn 2, of alle J)inge 71. 

AUeinetelieud findet sich der Plural alle: 165, 169, 
366, 236, 238. 

Substantivisch ist der SiBg". al gebraucht; al he solde 
703, al he to |)c peni drou 705, al |)at he J)er-fore tok 
819, al J>at be king him bud 398. Adverbiale Verwendung 
hat al in: for al to dede am ich brouth 167; he let his 
oth al ooer-ga 314; and bouthe bim clo|>eB, al spannewe 
968; sho is waxen al to prad 302. 

Über alber vgl. p. 23 und 25. 
12* ae. Mg ersdieint als ilke adJektiTiacb ob&e Artikel: 

Uke day 821, on ilke wise 1861, 2959; als il in: ü del 
818, 2112, 2483, 2514; ü man 1740. 

SiibstantiTisch kommt es vor in Verbindung mit dem 
Pron. Pers. und mit oj^er; im letzteren Falle drückt es 
wie im ue. ein reciprokes Verhältnis aus: ilk of you 1442, 
ilke of you 2996; ilc o[)er 1056, ilk on otlirr 1921. 
Ansserdera begegnet es mU hinzugetretenem -an oder -on 
in: likaii 1770, 2357; ilkou 1842, 2108. Die auffallende 
Form ilker 2352 erklärt Stratmann a. a. O. als Schreib- 
fehler für ilkau. 

Das im ae. ans ^Ifre nnd ^Ic gebildete Kompositum 
finden wir in unserem Gedichte in enerilk fot 2432, 
enere-il del 218, 1334, 1644, euer! trome 8, eneri 
del 208; in sabstantiTisebem Gfebraneh als: 
eaenlkon 1062, 2197, euerilk on 1996, euere-ich on 137. 

13. ae. ftnl6pe, änlßpig hat sich erhalten in: onlepi forw 1094, 
anilepi word 2107. 

14. Seif in adjektivischer Funktion beim Substantiv (vgl. 
Koch II. § 334) erscheint: {)at god -^tlf shulde hif5 soule 
leden into heuene 245, g-od seif barw him wel 2022, 
^ai god him-Sbiue ran on blöde 432. 

7» Die Prttpositionen. 

Die vorkommenden PrApositionen gehen mit einer Ans- 
nähme slfcmtlich anf das ae znrftck: abonte 590, abouten 521, 

8 
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aWfla 1700, after 137, ageya 272, ageu 1792, ageynes 2153, 
ayen 489, amidewarae 872, at 9| H 27, biforn 231, Infi» 157, 
bifore 2052, bi-tweae 1833, bi-twenan 2668, bitaena 748, 
bi-tw«ii 935, bntan 149, bute III; for 34. for to 17, firo 
16; im 8, into 139, intil 128; of 3, hof 197G, ofib 435, on 10, 
onne 347, o in: o-londe 763, o knes 2252, o nith 1251, 
0 worde 1349, o mani wise 1713, o hok 2307, wel o bon 
2355, 2525, 2571, iuele o bone 2505. o stcde 2549; ontil 761, 
ouer 293, til 141, to 1, J)o 395; toward 2138; |)0m 627, 
horw 264, ])Omth 1065, J)Uruth 52; ander 373, up - on 47, 
vnto 1419, ve-to 1433, ut of 155, out of 724, utb of 1178; 
witli - Uten 191, wit - uten 179, with 35, wij)e 1051, with- 
iixue 1333. Nur maugre 1128, 1789 (afrz. maugre, malgr^J 
ist der aa. Sprache fremd. 

Dia Präpositionen gehen dem sngehSrigen Worte gewÖhniUeh 
▼oranf, anwälen folgen de ihm aneh: we moten eomen htm 
to 18;' or itede onne ride 347; that ia me bi 618; so mikel 
lone was hem bitwena 2967. 

8. Die Eoi^junktioneii« 

Sie entsprechen grösstenteils denen der ne. Sprache. 

Pronominale Konjunktionen: and, an als Schwächung von 
and; in der Bedeiihing' von if kommt and nur vor. Zwei- 

mal begegnet an äteUe des gewöhnlichen and auch die Schret- 
bung ant 36, 557. 

Die Negationspartikel ist ne; durch Verdopplung dersel- 
ben werden beide Sätze einander gleichgeatellt (weder — noch) : 
for hem ne yede gold ne fe 44; ne for sÜner, ne for gold 73. 
Doch kann in dem ersten Satae die Negation auch fehlen: he 
hem elobede rith, ne fedde 420; {»at he monthe speke ne 
fiiaste64%; vgl. Koch 11,8 492 nndZnpitsa, Haupts ZB.ZIZp. 

ae. 6ac kommt als ec, ok und einmal ds hok 2711 vor* 
Über |)ertekene 2878 vgl. Koch II, § 436; Zupitsa, Haupts 
Zs. XIX p. 129 und Mitsner, Sprachpr. I, 5. 

ae. swÄ dient als so namentlich zur Verallgemeinerung 
der Belativa. Die VerRtfirknn«^ ealswä ist zu also, als, as ge- 
worden und kommt in Vergleichungssätzen, auch in den Ver- 
doppluügen also — so, also — als, als — so öfter vor; so as 
337 hat concessive Bedeutung. 

ae. gif erscheint als yif und if. 

Derae. Instrumental |}y hat sich erhalten in: for-|)i 1194, 
1431* Naeh Zupitsas Conjectnr ist 2578 Ar for(i das üiteno- 
gativ forwi an schreiben. Aueh m nepeless ist ein solcher 
Listrumental au erblicken. 
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Die Demonstxat.: J)aüne, J)au, tlian, |)enne ötelien zuweileu 
an Stelle der Belat: hwan, wan, q^a^ne, 9[uaQ. 

Das FrononMn ]^«t beseidiiiet in VerUndimg mit wid «in 
koi^fimktionalM VerbfiUnui: wift ^at (zu d«m Zveeke dam, auf 
daas) 19, Tgl. Eoeb II, § 524; wiäi bat (wofern) 1220; til 
^ (bia) 174. Ffir {»at b^gognet dnmaf ^et 830 und {»a 176. 

Das ae. {>dah ist zu {)oa und |)ey geworden. Auffallend 
ist sein Gebrauch nach Ausdrücken wie „es ist kein Wunder 
Ko selcoutb iB, {>ou me he wo 124, rgL. Koch II, § 608, Amn. 

Das ae. begegnet als her, er und or; die vollere Form 
her {jat begegnet nur 229. 

ae bütan ist zu bute, but verkürzt; mit ^t verstärkt findet 
es sich 962. 

For steht allein für das ae. for J)äm {)e 167, 367, 455 etc. 
Als Konjunktion begegnet sone — sone (sobald als) 1354. 
Til in koi^'unktionaler Verwendung findet sich 378, 394 etc. 
Zu oher — or vgl. p. 32. 

Das Numerale botb in Verbinduig mit and beaeichnet 
vie im ne. die Züsaiamengebgrigkeit aweier Sataglieder und 
begegnet in den Scbrdbweiaeni boben — and 178, boKe — and 
416, and^boI>e 430. 

Das aus dem ae. Dat. Flur* hwtlum entstandene bwil ist 
temporale Koigiinktioik geworden: 301, 363, 538 etc. 

9. Dia InterjekUoiieii. 

Als sdehe bogegnens alhw (afis. aks) 1655, 1878; dat»eit 
(afirs. deshait) 296, 800, datheyt 1799; weflawei (ae. wa lA w4, 
ne. weUaway) 462, 570; goddot (» Qod wot, ae. God wftt) 
606, 796, goddoib 642, 2543; deas (ne. denee) 1312, 1650. 

10. Das Verbum. 

§ 1. 

Tempnsbildiing der starken Verba. 

Die me. starke Konjugation untorsdieidet sich von der ae. 
kauptsächlich dadurch, dass von den vier Stammformen der 

letzteren die zweite und dritte bezüg-licli ihres Ablautes im Sing, 
uud I'lur. Priit. im rac, in eine zusammengeschmolzen sind. In 
unserem Texte sind jedoch noch merkliche üntersclnede zwischen 
den Plur. und Sing, des Prät. vorhanden; inlblgedessen ist in 
den folgenden Tabellen der starken Verba noch eine Trennung 
beider Numeri des Frät. beibehalten worden. Die Anordnung 
der eittaebwn Klassen gesehiebt naeb IfilUenbof, 

8* 
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Klasse la. 

(SieverSy ags. Gram. Eiasse V; Koch HL) 



Praes. 


Sing. Prftt Plor. 


Part. Fiaat. 


nrffdnn. © (i) 


a 




a 


ae. e (i) 






a 


me e (i) 


a 


a, e. 


m 


6idden~~S29"(ae. 


bad 165. 






hiddan^ utbiddB 








2648. 








gete 147 (ae. gie- 


gat 496. 


sratfiB 2984 


1^ V wwU VVV* 


tan), getan 792. 




fireten 2^8 




giaea880(ae.gie- 


gaf sia 


firouan 164 


flina 8488. Tonaa 


fan), yene 198, 


yaf 266. 


yeaati 1846 


824. gmati 866. 

aaip«a ww^j 


yanan 631. 






YM<m 1860« 


fargiua S7ia 


forgat 2636, 
foryat 249. 






cten791, ete 911/ et 656, 






hete 146, hetea het 653. 






S17 (ae. etan). 








liggen 802, ügge. lay 142. 






876, lye 1999, 




le¥6ii 475. 




lyen 2134 (ac. 








licgan) 








ianlSTa 86 282, 


aay881, 8aw476, 


Bawa 1187. aamn 


sene 666. 


y— sa 384 (aa. 


sau 2410, aawe 


aMWf iiVvfOUVVl 




sdon). 


478, sowe 1328. 






Blta866(a6Jittao) 


Bat 899. 


littes 2096 


OA^wn 19 All 


witli-8it(eDl688, 




Beten 1766 




at— Sitte 2200. 








apekellB, speken 


spak 678. 


spoken 372 


speken 2869. 


196 (ae. Spreeau) 




spekea 1068 




pigge 1373 (ae. 








picgan) 








wreken Ml (ae. 






wreken 2368. 


wrecan) 






wreke 1884. 


qiiatb 606, wat 
695,liwat 1660, 
quoth 909, qnot 
1964, quod 1888, 

qaodhl800,conth 
2606. (ae.cwffiÖ) 







Bemerkungen. 1. Die Erweiterung- des Praesensstammes 

bei >)idd«>!i. lig'g-c, |)igge, sitte beruht auf der Gemination von 
^jj K) ^^^^ ^J' h'^ ^^^^^ l'gg® ^"t nach Ten Brink, Chauc. Gram. 
§ 146 als Analogie büduQg au betrachten. 



Digitized by Google 



2. Bei quod und qaßiik ist • ^ d durch den ae. Plural 
ew4&doB und das statt älterem a stehezide 0 durch l^mflBHff des 
Torhergehenden Semivokals zu erklären. 

3. Das immer als Part. Praet. betrachtete, aber von dem 
ae. Adjektiv g^esene herkommende sene ist wie bei Chaucer 
um mit dem Hilfsverb to be konstruiert. 

4. Dass ae. giefan und gietan einerseits giue, andrerseits 
gete erireben, liat bei giue die Assimilation des i an die Pala- 
talis bewirkt, Avälirend in gete sich au. Eiuliuss geltend gemacht 
bat. Das Part. Prät youen zeigt Übergang zur Klasse Ib. 

6. BasmiHayelok vorYokaleii aiemlicä häufig vorkommende 
unorganische h begegnet hei hete avMeidem 457. 641. 

6. Zu wreke 1884, 2849, das in uneezem Texte hn Part, 
Pjcaet. seinen ae. Ablaut durchiregf erhalten hat, ygh Skeats Glos- 
sar, Zupitsa Anglia I p. 472 und Stratnumn Engl, Stud. L 424« 

7. Zu ut hidde s. Btratmann a. a. O. 



Praes. 
argem, e 

ae e (i) 
me e (i) 



Klasse Ib. 

(Sievers IV, Koch II). 

Sing. Praet Piar. 

a e 
a (a) sä (ä) 



a, 0. 



0. 



Part. Prät. 
a 

0 (u) 
o. 



beren 255, bere 
805 (ae. heran) 
forbeie 868 

1irekea914|breke 
1900(ae.liittcan) 

komen 1001, eo- 
men 18, (ae. 
eoiDAD) 



drepen 1783, dre- 
pe 506 (ae.dre- 
pan) 

Mle 2082 (ae. he- 

iaii) 

nimelSSl (ae. ni- 



man) 



to4en 1880 (ae, 
teraa) 



bar 5Ö7, bore 45. 
forbar 764 



kam461,6am889, 
ofaaml878, kom 
IdOOt com 777. 

bi— cam 2264 
drop 2329. 



nam 900. 



shar 1418 (yen 



) 



broken 1903. 

komen 1012, 
men 1017, ceme 
2619, kerne 1200 
(Ko^j.) 

M— eomeii2257 



nomen 2790. 
n6mel207(Eoiij.) 



^bören 1878, bom 
461. 

bfoken 1288. 

comen 110^ Cornea 
iaf,eome2674 



bteomen 2864. 



nomen 226i. 
niunen 268L 



to--tm 194a 
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Anmerkungen; 1. Nacb Sisvers (a^s. Gram. § 390, Anm. 2) 
ist nam^ eine bosouders im späteren Westsäcli.'^isclien R.uftretende 
Fonn, als eine ae. Neubilduag von ndm zu betracliten. 

2. Über das Prät. com vgl. Sweet, Anglia III, 152. 

3. drepaa wird ae. im Part. Praet. auch nach la flektiert; 
im me. Iiegegnet man sonst aneli Fomeii naeh der aeliwMlmi 
Konjugalioiu 

KlasM ic. 

(Bieven Koch L) 

Fkaes. Sing. Piraet Hur. Part. FteeL 

uigeniL e a u o 

ae. e (eo, i) a, eä u o, u 



me. e, i 


a (u, o) 


VI 

u 


A Tl 


berwen 697, 1 barw 






IWrWD ■Of V \Wh 
















bicdenl961, binde 


bond 637 


IkTi'nriA'n QASiR 
DllilUcTl Ä*OD, 


UUU'-it-'U X4JBO, 


oOiM bvndfl 41 






DOUUQeu OVßf 


i <Lf> hl n f1 ft.Ti ^ 




nubouudeu 601 


bnnde 2377. 


Diiuue ^oo ( ^ae^ 




MnnnA 9A7A 




Vi 1 mTb a n 1 

II 1 IllllUliJ 








brayd 1888 (ae. 
(bnegd) 






dinge S15 


deng 1147. 




dnngeii 887. 


dniikeiil6,clrinke 








17S8(ae.drincan) 








i^ht 2361 (ae. 


fiMth 1990 


foiihteii 8661 




feohtan) 








finden 1083, finde 


flmde 49 


fanden 56 


fanden 1427, 


2682, fynde 42 






fände 2376. 


(ae. lindan) 








bigiuuen 21 (ae. 


gan 2443 


bignnnen 101 1 




beginnan 


bigan 230 


bi-gaime 2795 




yelde 840S (ae. 








gieldan) 








helpen 648 (ae. 






lielpea 801. 


helpaB) 


k8rf471(ae.Qeari9 






renne 1161 (ae. 


na 816 






eoman, ioman) 








ringen 242 (ae. 






rangen 1138. 


hringaa) 








singen 248, singe 








2328(ae.8iugan) 
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swinkm 7t8 (ae. 
Bwincan) 
swinge 8U 

wthe 434, worI)e 
1102,wTirI)e2221 
(ae. weoröan) 


awaok788 

sprosgr 91. 
warp 1061 (ae. 
weaip) 


sprongea 870. 


fwngen 886. 
■prangen 1131. 


iriane 858 («e. 
irümu) 

wringen 1888 (ae. 
mingan) 




wnugen 158 


wnden 546 (ae, 
wunden.) 



Bemerkungen. 1. brennen, daa wie renne auf das an. 
znrftckgeht, bat in transHäTer und intraaritiTer Bedeutung die 
aeliwaehe Slezion. Fm. Flnr.t bre&den 694, 2136. Part. 
Frftt.: brend 2833 » 2841, 2844. Tbm Brink, Chane. Gram. 
§ 141 erkliit diese ErsdieiBiuig ditrdi eine ecbon im ilteien 
me. vor sieh gegangene Misebnag des intr. starken ae. beeman 
mit dem trans. schwacben bnman, wobei die aebwacbe FlexioB 
die Yorberrscbeade wurde. 

2. SUb is ffiA nicbt die 8. und 3. Pen. PrSs. dea 
Wnmelvokal ffir dai ganie Praesens bestimmt beben sollte, so 
ist der i-Laut nur ans einem aUerdings nicht belegten ie sa 

erklären, das seineiseits aus eo (ae. feobtaji) entstanden ist; 
vgl. Ten Brink a. a. 0. § 140, der anch das verwandte Snb- 
stantiv anf diese Weise erklArt. 

8. rmgea ist in der me. Spraehperiode mx starken Kon- 
jngatlon übergetreten; das ae. bringen wird schwach flektier^ 
▼gl. Beowulf (Ed. Hejne) 387: byrnan bringdon. Skeat im 
l^tfm» Dict. erklärt diese Erscbeinimg als Analogiebildnng Ton 
ae. singen. 

4. Die Pert, Praet. swngen, das im Beim in dnngen steht, 
Vttd wnden, das mit bonnden reimte bieten abgesehen von .ihrer 
▼erkfirsten Schreibnng niehts nnregelmässiges. 
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Klaste II. 





(Sievers I, 


Koch VO 






Sing. Pnet Plnr. 


Part Pmfit. 

JE a( II« A XiM#IM 




ai 


1 


• 

1 


ae. i 


A 

a 


1 


i 


me. 1 


Ö6 


1 


a 


bite 1731" (ae. 








bitan) 








abide 1797 (ae. 






■ 


äbidaüj 








driaende (Part.)i drof 725 


dnue 1966. 




AHAM ^ i> ^ 

8708.(M.ditfB]i) 








giides 1861 (ae. 








güdan) 








gnpetji 1882 (ae. 


grop 1776 


gripen 1790 




jfc a 

gfipttBl 








mi^d 668 (ae. 








mjthe 








1978 


• 






riden 10, ride 126 








(ae. ridan) 








rise 7213 f ae risan^ 

A *BV A JLltTCiNMl 1 


ros ldß5 






arise 205 (ae. 














— ■ Wimm i9fi& 




to -^ref 178fi 




ahine 404 <aft. 


shon 8144 














sbritie(M.8erffiui) 






sbmen 227, 


212 






aiuiae 


sike 291(ae.s!can) 








smite 1854 (ae. 


smot 1676, 






smitaii) 


amoth 2654 












bi — swike (ae. 


biBtiide 9060 (ae. 






beswicen; 1249. 






iMititdaii) 








steine 8871 








irite (Mp.) 406 








(M. trttaa) 






miten 84B1. 


(rine 280 (an. 








(flfa)thriae5l4. 









Bemerknnf^eTi 1. striue vom afrz. estriver ist eins der 
wenigen Lehnwörter, die starke Flexion angenonunen haben. 
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In uiflerem Falle Uogt Aaalogiewirkiuig von drine vor. Ygl. 
CShaueer G. T. 1040: for wi{^ {>e rose colonr strof Lire Hewe. 
Ancreu Biwle» ed. Morton 398: Asaeles swiftsehipe) ^et strof 
wiö lieortes ouervm. Schwach flektiert begegnet es William 
of Palerne 4099 : & striued stifli with hire - seif. Life and 
Maityi dom of Thomas Ecket (ed. Black, London 1845) 1576: 
And strivede for holi churcbe. Ausserdem im Kin^- A]isaunder 
(ed. Skeat) 2870. In imserem Texte ist es nur einmal im Inf. 
Praes. belebt. 

2. ae. belifan ist im Havelok schon zur schwachen Kon- 
jagation übergetreten; das Prät bi-lefte begegnet 2963. 



vrgeniL en (ii) 
ae. fioÖe}it 
me 66 (on) 



Klasse III. 

(Siereis II, Koch VI). 

Sing. Praet Pfair. 
an a 
6a n 
66 66, _{o) u. 



Part Pttet. 

n(o) 
o 

0 



bSodan) 

nt— bede 2548. 
bronke 1743 (ae. 
brucan) 

chesen 2147 (ae. 
CQOsan) 

cleuen 917 (ae. 
clcofan) 

crepen 68 (ae. 
ar6opan) 

flflje 179t (ae. 
I16egaii) 

fle492 (ae.fl6on) 
flete 6S8 (ae. 



leye 2010 (ae. 
läogan) 



nwe.497 (ae. 
Iii6mii) 



*bede~66Sr 



clef 2643. 



fley im 



bedeii S774. 



obosen 872. 



forloren ö8ö, lor- 
lora 770 (ae. 
fofloren) 



lokoii429,lekaiia 
1967 CM. loeen) 



Digitized by Google 



— 42 — 



hrfttaa) 



diof 871 (m. 
Ketof) 



Beuten 2431, scho- 
ten 1864, ahoten 
18d8(&e.scaton). 



gnpe 1766 (ae. 
BÜpan) 

Bemerkungen. 1. Im Praet. Plur, ist der bei cöosan im 
ae. vorhandene grammatische Wechsel aufgegebeu, während er 
sich im i'arL. Praot. forloren von ae. forlßosan erhalten, hat. 

2. Infolge des Wechsels zwischen auslautendem h und in- 
lautendem g mögen ach fldogaa imd fldoa gemiMlift haben | 
jedodi hat dabei das ae. fldon in uueram Texte aehwadie 
Meziooi angenommen. Das FMt begegnet im Smg. fledde 
1431 nnd im Flor, fledden 2416. Höglieher Wttee aber ist 
dieses sebwacbe Yerbum auf ein aUerdingB nicht belegtes ae. 
flddan zurückzuführen. 

3. Für ut - bede 2548 hat die Hs. nt bidde. Statt dessen 
liest Stratmann die erwähnte Verbesserung, welche auch wegen 
des folgenden Reimwortes stede anstandslos anzunehmen ist. 

4. supe 1765 halte ich für das ae. süpan; soupe 1766 
dagegen, welches im Reim zu dem frz. ioupe steht, mag von 
dem trz, Souper abgeleitet ;i.l.s schwach zu betrachten sein. 

5. ae. lireowaii ibt zur äch wachen Konjugation übergetreten j 
das Prät. rewede begegnet 503. 

Klasse IV. 
(BieTers VI, Koch IV). 
Shig. F^t. Finr. 
0 6a 
6 0 a 

66 66 a 



Praes. 
UTgerm. a 

ae. a 
me. a 

drawe 129^ 
dragan) 



Part Praet 



fareii264»fiu6 61 

(aefaraa) 
oiiir<ll»e 9068^ 
liDP-sake2778(ae. 

forsaeaii) 



row 942, drou 
705, ut-drow 
17ft4, up-drow 
932, with-drow 
498, wit-drow 
608. 
for 2388 



drowen 1887 



foren 8880 



drawen 1769. 
ut-drawe 1Ö02. 
al-to- drawen 
2001. 



focfuea 1880. 
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MMkllA iBiii IftA. 
















lauhwinde 946 


low 906. 


knrai 1066 




rPartUae. blieb- 


















slow 1807 

aX.\J TT 1 %J\ß 9 


alawßn 2427 


Slawen 1928. 


bIou 2ä43 


alon, 601. 


slowe 2432 


slowen 2414. 








Slawe 1803. 








alaTn 1428. 




ahoi) 1101 
















WDa Sr f • 


«ftAilMI 1flft7 

nvuBH xuoff 




dfl20&4.flta]id6th 




itodfi 880. 




Mb. Siiiff.) 881 
















nnder -i^Bfemdft 




















Tunbistode 1876. 






9 VI VA WWW» 


swora SOld. 

0 TT VA V NVA Va 


fiworan 439. 

OTTVXVU 


IfJ'f^ (5 TT tjl »J TSV f 






ö W * J 6 Ii wVH^ W TT V* 








2378. 








for — sworen 1423 


tak6Q iilS, take 


tok 114, 


tok6U 1194. 


takeu 260. 


409 ^an taka^ 




fAlTAtl 1833. 

VC* AQU AWW* 




AHM* ♦alfA IfWft 


ffllMf'^'ftfllc lAlfi 








mdw-^tok 664. 






VBiAft SfiAB. «ttdA 








S88T(ae.wMliii) 










wex 281 (ae. 




waxen 302. 




W§OX) 






waken 630 (ae. 


wok 20»8. 




waked 2999. 


*wacan) 








washen 1233 (ae. 








wascaiO 









BemerkimgeB. 1. Naeh der flckwadieii Flexion sind 
bildet die Part, ahaped 484^ schapdL 1647 und vaked 8999. 
Beide erklären deh YiellfliGl^ ans VenreoibflliUigeD mit dea ae. 
seliwaclien Verben sceapian und iraeiMu Das Bchwaebe Verb 
waknettaiae. mcniaa begegnet 8164. 

2. Die YOB ae. sldan gebildeten Fartiaq^nnen alawen nnd 
slayn geben auf ae. slagen resp. slsegen zurück; vgl. ten Brinky 
Gbauc. Gram. § 151; Sebüddekopf, Sprache und Dialekt des 
me. WiUiani of Palemei p. 64. 
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3. Das Part Yon ae. sweriaa, dessen e im Ftaes. auf i 
Umlaut bernht, weist schon im ae. o statt a aii£ 

4. Das Yerbom taken geht auf das an, taka^ tdk, tekinn 
zonicfc. 

5. Das Praet. wez erkl&rt sich aus der ae. Form wdox, 
die gewöhnlich die Stelle des regelrechten wdx Tertiitt; dem- 
nach ist ae. weaxan in die V. Ablantsreihe üheigetreten. 

€. wadan begegnet merkwürdiger Weise zweimal 2387 
und 2641 in der Form wede, die durch den Beim mit stede 
gesichert ist. Hohmann a. a. 0. p. 2 fahrt dieselbe auf ein 
älteree wsedan zarüek. Ich yermute, dass wede gamicht m 
wadaa gehört, sondern das ae. wddan ist 



iOane V. 



Die ursprünglich reduplizierenden Verba. 

Die im ae* durch den Ablaut des Praet. 6 und So sich 
unterscheidenden zwei Klassen reduplizierender Yerba fallen 

in unserem Texte in eine zusammen, da sowohl ae. 0 als aucli 
eo im nie. zu ¥ wurde; im Falle einer Vcrbinduiro" mit folgendem 
w tritt nur im lulaut die Schreibung ew, dagegen im Auslaut 
die Schreibung eu ein. 

Praes. Sing, P raet. Plnr. Part Praet. 



tete~1899~(aer~ 

bcatan) 
blawe 587, blowe 

913 (ae. biawan) 
faUe 39 (ae. 

feaHan) 

hifaUe 8981 (ae 
befioallaii) 
foiige768(ae.ftB) 

gangen 370, 
gange 796 
gongen 855, 
gonge 1185 
oner-g^an ^6 2587 
(ae. güngan u. 
gongan) 

growen 1167 (ae. 
grOwan) 



fei 3Ö1 



under^fong 116 



gren 2838 



Irät^ 187?' 



feUen 1803, feUe 
8666 



grewe 8876 



het 1916. 



fallen 2668. 
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graten 399 (ae 

grsetan,an. gra- 

gfotinde (Part) 
1890 

hangenSSo.hange 

2046 honge2807 

(ae. hOn) 
halde 2308, holde 

1171 (ae. heal- 

dan) 



gret 616 



knawe 2785, 

knewe 1402 (ae. 

ge-cnawan) 
laten 328, late 

1667 (ae. hitau) 
lepe 2193, loupe 

1801(ae.hleapaii) 
alepen 2106 (ae. 

slsepan) 

w«lde 1S9 (ae. 
wealdan) 



held 61, hei 109 



bi-bel 1646 
wiÜL-lield SSO 
liewS729(Ttnae. 

bi-hetet 677 
(ae. bebätan) 
knea 2468 



let 314, leth 262 
lep 891 
slep 1380 



greteik lOi 



beiden 69 



bihelden S148 



Jmewen 8149 



lopeu 1896 
fllepen 81S8 



grat«ni41, igro- 
tan 286. 



haMen 28flt?, 
Uolden 29. 



alto-heweo 2001. 

boten 106, 
bihoten 564. 
knawed 2067 



laten 240. 



wepen 162 (von 
ae. w§paii) 

Bemerknogezi. 1. Hebrere nrsprüBglicli sn lüe^er JBUasse 
gebdreiide Yerba sind rar schwacbeii Konjugation ül»ergetreten; 

ae. dr(!ldan hegegnei im Prät. Plur. ak dredden 2289, dredde 
2568, im Part. Prät. als drad 1669. Von ae ondr^^^dan kommen 
die Participformen adred 1258, adrad 278, odrat 1153 und 
adradde 1787 vor. Von ae. ♦cnäwan ist nur das Part. Prät, 
knawed schwach flektiert. Ae. Mcan, das als layke 101 1, 
leyken 950, leyke 469 erscheint, hat im Prät. Plur. leykeden 
954; ae. r<^dan, in den Formen rede 104, rathe 1335 und 
rothe 2817 hege^nend, hat das Praet. radde 1353. 

2. Bihetet ist eine Kontraktion aus bihet it vgl. p. 23. 

3. Das an Stelle des ae. iou vorkommende fonge dürfte 
Bftch ten Brink, Chauc. Gram. § 131 vielleicht auf das mndd. 
fiuig«n zQificksnföhzeD aein. Dagegen ist hangen nebet den 
angefahrten Nebeafoimen in intr. Bedeutung ak eine Ver- 
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miflebung de« starken «e. hda and des Bchwaeben ae. liaiigkn 
zu erklären. Das Ton dem letsteien abgeleitete, in dem Inf« 
kengen nnd kaogen yorkommeade Verb ist in nnseram Text 
nur träne, gebraucht. 

4. Das 2348 stehende het ist nacb Zapitaa AngUa I p. 
472 aller Wahreckeiulichkeit nach in hec zu TerbeBsern. 

5. Loupe, das dnrek den Beim mit eonpe gesichert er- 
scheint, ist vielleicht ans iem ae. hlßapan so entstanden, dass 
für den Diphtong ea zunächst der Moiiophtong e eintrat, der 
sieb dann zu ä und schliesslich zu v gestaltete, für welches 
üu gescbiiebt u wuidti. Wahrscheinlich aber haben wir es hier 
mit einer direkten Ableitung aus dem an. hlanpa zu thun, das 
iu gleicher Weise wie sein ßeimwort coupe aus dem au. kaupa 
gebildet ist. 

6. Daa in kel und bi-kel fehlende d ist auf die Tkat- 
flaeke surfickaufftkren, daaa in vielen me. Has. ein audautendea 
d Öfters nickt geackrieben wird; ygl. Skeat, William of Paleme, 
Note KU 261. 

Temposbildimg der schwachen Verba. 

Die im ae. vorkandenen drei Klaaaen der schwachem 
Verba sind in unserem Texte beretta auf awei beaehrinkt. 
Von den aur ae. Klasse la gehörenden Verben, deren i des 
Ableitimgssuffixes im IVaet. ala e in der Endung — ede er- 
seheint, ist kein einaiges mehr anzutreffen. Dagegen haben 
die ae. Verben der II. Klasse, die ikr Fraet. und Part. Fraet. 
mit dem Bindevokal o bilden, denselben Bftmtlich in e yer> 
wandelt und somit die Stelle der la Klasse eingenommen. 

Die ae. Klasse Ib, welche die "Vnrben mit ursprünglich 
langsilbigem Thema und dem kurzsilbigcu auf cc, dd, 11, tt 
lunfasst und das i des Suüixes abwirft, hat sich zum grossten 
Teil erhalten, bildet also auch in unserem Text Prät. und Part, 
ohne Bindevokal. Wir teilen deumach die schwachen Verba 
in zwei Klassen: 

I. Schwache Verba, bei denen die Endung des IPr&tw und 
Part yeimittelat einea HlÜfrrokala an die Wurselailbe tritt 

n. Sehwache Verba, bei denen diea ohne Hnlfinrokal ge- 
achiekt. 

Klasf e I. 

Zu dieaer SUuBae gekoren die ae. Verba der II. Elaaae 
und der grSaate Teü der in dem Gedichte yorkommenden ro- 
maaiaeken Verba. 
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Bbb Frit. wird mittelst der Endung — ede gebildet: 
kaede 30 — ae. liifode; makede 403 — «e. macode; likede 
1165 — ae. Iteode; {»aiikede 2189 — bmeode; answerede 
1111 — andswarode; lokede 679 — Idcode; Iiatede 1188 — 
liatode; trowede 382 — trßowode; sparkede 2144 — spearcode; 
woundede 2742 wnndode; rorede 2438 — r&rode; crakede 
568 — cracode; sparede 898 — sparode; crauede 633 — 
crafode; liuede 2044 — liofodej dubliede 2314 — dubbode. • 

Im Plur. stellt die Endung — edeu: woundeden 2429 — 
ae. wundodoDj ausuereden 176 — andswarodou; louedesi 956 
— luibdon; tirneden 603 — tyraodon. 

Von den im ac noch nicht vorkomni enden und grössten- 
teils aus dem an. üLammendeu HcLwacLeu Verben «iud 
folgende Prät. zu nennen: knelede 482; clobede 420; un- 
dohede 659 ; bungrede 654; deyede 231 ; totede 2106; grey|)ede 
70d; wantede 712; gonleden 164; uiüceiieleden 601: apxan- 
leden 475. 

Ycm den aus dem afrs. entlehntML Verben kommen im 
Prät. vor: doutede 708, fipusede 2887, criede 2501, aeysed 
2931, jfnyede 211. 

Das auslautende e der Endung — ede, welches in anderen 

me. Texten scbon sehr bäu£g abfallt, bat sich in dem uns- 
rigen noch zum grÖBstcn Teil erhalten. Abgefallen ist es nur 
in: quaked 135, j^anked 2843, hated 40, seysed 2931. 

Bei Verben mit vokalisch auslautendem Thema tritt oft 
Synkope der Endung — edc ein; so kommt neben deyede die 
Form deide 402, neben preyede die h'oim preide 20^ und der 
Plur. preyden 153 Tor, 

Das Part. Praet. wird mit der Endung — ed gebildet: 
maked 23 — ae. macod; banged 1102 — bangod; spared 
1240 — Bparod; gadred 2577 — geadrod; werewed 1915, 
wirwed 1921 — (a) wyrgod; kraked 1238 — cracod; berborwed 
742, tilled 438, to — tused 1948, parred 2439, clo^eä. 971, 
|)amed 1687, grey|)ed 714, gref^ed 2003, hosled 364, hoseled 
2598, osed (für bosed von an. bosaÖr) 971, scabbed 2449 
und die im ee. zur Klasse Ib gehörenden: drenched 520, 
deled 1786, heied 2039. 

Von Verben frz. Abstammung sind belegt: al to-brised 
1950 (afrz bruiser), spused 1175 (afrz. espouser), strangled 
640 (afrz. estrangler), payed 184 (afrz. paier), seysed 2513 
(afrz. seisir). 

Statt der Partieipendiing — ed finden wir — et in: 
grethet 2615 (von an. groi6a), slenget 1923 (Toa an. Blöngva), 
apnaet 1266 (tob a&s. esponaer). 
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Die EuduDg — ede begegnet nur bei he]>ed6 (mit para- 
sitiflobem h fax 6j>ed stehend) 551, welches nach Zupitza 
Anglia. I. p. 469, von einem allerdings noch nicht belegten 
ae. ^an absnleiten ist und die Bedeutung „in Eid genommen, 
fldiwören lassen** hat. 

Einige Verha, die im ae. snr Klasse Ib geboren^ sind in 
diese übergetreten: dwelledon 1189 (ae. dwealdon), felcde 67 
, (ae. fßlde), dremede 1284 (ae. drömde), yemede 975 (ae. gdmde). 

Bei manchen Verben dieser Klasse tritt nach Ausstossting 
des Bindevokals, stattgefuudoner Assimilation und Vereinfachung 
der üeiuination Syncope ein: 

Prät. : cladde 1354 — ae.*cMÖode; mad© 38 — ae, macode. 
Part.: mad 1329 — ae. inacod; troud 2338 — ae. treowod, 
wenn die von Stratmanu Eii^l. ÜLud. I, p. 424 für croud vor- 
gebclilagene Änderung richtig ist. Dieselbe hat selir viel Wahr- 
scheinlichkeit für sich, zumal wir in unserem Texte neben trowe 
1656 auch den InfinitiT tro 3862 finden. 

Klasse If. 

Zu dieser Klasse gehören die im ae. der Klasse Ih an> 
gehörenden Verha Und einige der dem frz. entlehnten Verba. 

Die Endungen treten hier ohne Hülfsvokal an den Stamm ; 
demnach endigt das Prät auf — de: ferde 287 — ae. ferde, 
mis - ferde 186t), leydc 50 — legde, birde 2761 — gebjrde, 
kaldo 884, das ae. aber cealiode lautet, lüde 933 — fylde, 
wende 524 — wönde, seyde 117 — ssegde, 8«de, misseyde 49, 
berde 496 — hierde, preide 209, (von afrz preier), demden 
2820 - demdou, brenden 594 v«^l. p. 39 Arno. 1. 

Das Part. Pract. endigt auf — d: loyd 408, seyd 1281, 
seid 1786, misseyd 1688, herd 1275, feld 1824, demd 2488, 
hrend 2832, shod 971; aber giueled (f ür geiilled stehend) 814. 
Skeat erklärt dieses ,,giueled<' durch „piled up" und sagt im 
Glossar weiter. »The 0. Fr. gayeld means piled up, heaped 
together. To gavel com is to put it into lieaps, and a gayel 
is a heap of com, But tbis may very well he derived from 
gahle, since a heap takes the shape of a peaked end of a 
house; and the O. Fr. term is probably originally Teutonic, 
and connected, as gaWe is, with ^Ta^so — Goth. gibla, a pin- 
nacle, with which compare German giebel, Du. gevel, and hence 
our Word would be taken from a verb g-ivelen, to pile up. The 
fish in IIavelok'8 basket would be wliat the Dutch call gevel- 
vonnig, or formed like a gable, or like the peaked end of a 
Stack of hay or coru, wiieuce the author's cxprcssiou — giue- 
led als a stac, piled up in the shape of a stach**. Diese Er- 
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kUrang kann ieb fttr kdneswegs lafreffend- halta. ' Die 
1»etr. Yem 813 ff. lauten in der Hjel: 

„And eaat a panier on Ina ht/o, 

With fish giueled als a stac.** 

Ich glaube, dass die Schwierigkeit, die der leiste Ven 
^ueled bietet, nicht in gineled, sondern in staemsttehen ist. Denn 
giueled steht unbedingt für gefilled, stac dagegen scheint mir ein 
offenbarer Schreibfehler iur sac zu sein . Demnach interpongiere ich : 
^And east a panier on bis bac, 
With fish giueled, als a sac." 
und übersetze: Und warf einen mit Fischen gefüllten Korb 
wie einen Sack auf seinen Rücken. 

Durch das Zusammentreffen des — d der Endung mit dem 
Endkonflonaaten des Stammes ergiebt sieh dne Reibe von Uodi^ 
fikationen der Wnrael- and ISndiälbe. Derartige Iifscheinitngen 
nnd baTOMdhIicih: 

1. Ubergang der Media der Bndnng 

a) nach t: 



pntenl051,puttenl033 

sette 2671 (ae. settan) 
plette 2444 (ac. plsettan) 
casten 519 (an. kasta) 

kesten 81 

laste 538 (ae. lä^stan) 
liften 1028 (an. lypta) 

b) nach p; 
kippe 894 (an. kippa) 



e) nach a; 

d) nach nd: 

sende 523 (ae. sendan) 
aber auch das fxftt. 
sende 136. 

shende 142 2(ae.8cendan) 

Dagegen 
weAdel346(ae.W6udan) 



Praet. 
dtte(kelt.Unpr.) 94d. 
pDtte(kelt.: IJr8pr.)t052 

mette 1310 
sette 266 
plette 2626 
caste 556 
keste 2449 
laste 2949. 
Ufte 1806. 

kipte 1050. 

dapte 1814 (von an. 

klappe), 
kepte 879 (von ae. de- 

paa). 
kiate 1279 (von 

cgfasaa). 

sente 1133 



shente 2749 

wende 1820 
tinteS023(yottan, tjna). 



Part 

bnt 1916. 
met 1285. 
set 162. 
pkt 2755. 

cast 813. 
keste 2611. 



aent 1005 



aber Part, shend 

2845. 
wend 2138. 
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f.) nach tt 

Fraet. girde 2922 (ae. gyrdan) — Part, girt 2885; eban- 
BO die Pr&t. garte 189 und gart 1001; dagegen kniet das 
von ae. spanian abgeleitete Part, aperd 414 nnd sperde 448. 

2. Vor mehrfaclier KoiiHüiiaiiz erlährt der ursprünglicli lange 
Vokal des Praesens Kürzung, wodurch zuweilen auch Ver- 
ftndenmg des Wnraelvokals liediiigt üt: 

e) nach n: 

In spen 1819 i:^t das — t jedenfalls abgefallen, vgl. p. 
46 Anm. 6. Aber wene 655 (ae. w^aa) hat wende 524. 



lede 549 (ae. l^an 



grette 452 (von ae. 

grdtan) 
hidden 69 (von ae. 

hydan) 
ledde 785 



festen 82 (ae. fsBstan)! fedde 420 
fede 100 (ae. f^dau 



|)riste 2019 (an.^r^ sta) 



8liride963(ae.8cr dan) 
coupe 1 800(ae.ceapian) 
rene 2590 (ae. rdaiian) 



spedel 634'(ae.8pSdan) 
1ddl060(yonaexyOan) 



xefte 94 



gret 22 90, i-gret 

163. 
hyd 1059. 

Ißd 2827 nnd ledde 

2987. 
fest 144. 

fed 657 und fedde 

2986. 
|)rist 638. 
spedde 756. 

schrid 978. 
keft 2005. 
reft 1367, 



welches im ae. zur II. Klasse gehört. 



dohe 1138 (ae.* 
I) 



cladde 1344. 



§3. 

Unregelmäsbi^ sohwaehe Verba. 

Der sogenannte Hückumlaut mehrerer ae* Verb» hat sich 
aneh in nnsarem Texte bewahrt beis 

teile 3 (ae. tellan) — tolde 2015 — told 776, tolde 1172. 
Belle704(ae.seUaD)— solde 699 — 8old775. 

Falls der Stamm mit einer Ghittorafis end%t, tritt — th 
oder, ht als findnng an; ausserdem indet meifttena Diphdion- 
gienmg des Wnraelvokals statt: 
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beje öd (ae. fojcgan) 



lautbe 1673, laute 74=4 

(von ae. Isccan) 
boutlie 876 

soiithe 1085 (von ae. 

8@can) 
broutk 84 
1»oiiot6d32 
bronthe 778 
Inouto 2868 



lauth 1988. 
bouth 883. 



Ixrouot 513 
Inoudi 57. 
browdi2052. 
bronht 1979. 
browt 58. 

Falls Stratmannsffix lete 92 vorgeschlagene Koigektnr tete = 
M. töhte richtig ist, ist auch diese Form als yon ae. ti&can 
sUunmend hier zu erwähnen. 

Das dem ae. wvr* ?^» iil« utische wirchen hat ausserdem in 
den vorkommenden Parti/>i|>tormen Metathese erfahren: wrouth 
1352, wrowht 2453, wioiiht 2810. 

Das ae. jjeiican und |)yncan wird in unserem Text mit 
einander verwechselt. Das letztere begrcgnct zweimal im Prät. 
Sing, alö thoucte 197 und [>ouctü 25 G und wird im ersten 
Falle unpersönlich gebraucht, während im zweiten FaUe das 
Pronomen bim diareb ein Yeisehen des Sehveibezs in die nlcbsto 
Zeile geraten sm sein scbeint, ygL Skeat^ Anm. an 257. Die 
von t>encan yorkommendea Fonoen im Piaet. sind: |»oiicte 
504, tboaete 691, {>ouihe 443, diouihe 790, {»onthto 1073, 
l^owthe 1869. Das Part, befifegnet mir in ^ouHi 312. 

Unregeliiiässi^ Verba. 
I. 

a. Das Terlram SnbstanttTwn. 

Tat ben 19, be 170; die enrte Fem ist dfe htnfigeie, 
denn ne begegnet Ins mm 1000. Vene 11 mal, die iweit» " 
dagegen nur 5 maL 
Rmes. &ng. Ind.: L am 167. 

n. art 527. 

m. is 5, beth 1260, bes 1744. 
Praes. Ind. Pbur.: L «ren 464. 

n. aren 161, are 1778, ar 1881. 
m. aren 1146, are 1778. 
Praes. Coig. Sing.: m. be 124 

, „ Plur. I. ben 1787. 
Imp. Sing.: be 683. 
„ Plur.: bes 2246, 

4* 
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Praet. Sing: I. was 571. 

n. woxe 684. 
m. was 6. 

Praet Plvr.: wm& 67, wäre 366, wet 1004, woren 448, 

wore 237, vare 400. 
Praet. Co^{. Sing.: I. were 133. 

III. wer 1097, were 77, wore 1086, 
„ „ Plur. III. wore 258. 
Part Praet. "ben 226, be 2799. 

Die von der Wurzel bheii abi^clcitctcn und als solche 
sclion im ae. in fxiturischem Sinne gebrauchteu Formen kommen 
als beth 1260, 1261 und bos 1744, 2007 in der 3. Pers. 
Sing. in. futuriscber Bedeutung vor, 

Kontiaktion mit der Negation ne findet sich iu.: uis 462, 1998, 
2244, l720;mitdemPron.hitin:his279, 1931, 1973, 2692,2580. 

b. do. (ae. dOn) 

Inf.: don 117, do 17* 
Ptaes. Sing.: JL do« 2390. 

IIL dos 1913, doih 1876. 

VnsB. Plur.: III. don 1838. 
Praet. Sing«: I. mis-dede 1371. 

n. dedes 2393. 

in. dede 29, dide 83, miadede 337. 
Praet. Plnr.: III. deden 242, diden 70. 
Imp. Sing.: do 1335; uado 1771. 

„ Plur.: dos 2592. 
Part. Praet.: don ööü, do 1373; misdo 2798. 

c. go (ae. g&n) 
Inf.: gon 113, go 125; ouer-ga 314. 
Firaes. Sing.: IL nds-gos 2707. 

„ „ Conj, H. go 860. 
Ftaet. säg. I. yede 2904. 

m. yede 6; wente 1919. 
M Flur. m. yeden 889, yede 101; nn-H-yeden 1842« 
Imp. Sing.; go 584. 

, PItu-.: goth 1780. 
Part. Praet: gon 848. 

Ausserdem wäre Stratmanns Konjektur g-a we an Stelle 
von sa we 338 zu erwälmen; dießelbe ersclieint jedocb sehr 
zweifelhaft, da ga au keiner anderen Stelle im Havelok be- 
gegnet, sondern stetö nur g-o. 

• Das Praet. wente geliört eigentlich zu dem auch in uii- 
serem Texte 1820 und 2845 im Prftt. allerdings noch als wende 
vorkommenden sehwaelien Verbiim wendaa. 
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haue (ae. ]ia1)ban) 
Inf.: hauen 78, haue 297. 
Praes. Sing.: L haue 119, haui 2002. 

n. haues 688, hauest 848. 

m. haues 1952, haueth 804^ hauet 564. 
Praes. Plur.: L hauen 1227, haue 457. 

n. haue 2984. 

m. hauen et (= hauen et) 2005. 
Praes. Sing. Conj. : III. haue 426; hawe 1188. 
Imp. Sing.: haue 491. 

Praet. Sing. ; III. hauede 90, haued 336,hauedet(=hauode it) 714. 
„ Plur.: m. hauedeu 181, hauede 2000, aueden 163. 

III. 

a. Praeterito-Praeseiitia« 

1. may (ae. niny) 
Praes. Sing.: L may 791. 

n. mayt 852, raait 689, mayth 641, maght 1348. 
Praes. Plur. L moun (ae. mugon) 460. 

in. may 427, moun 2587. 
Praes. Conj. Sing. L mowe 675. 

n. mowe 2074. 
III. mowe 175. 
„ „ Plur. n. mowen 11^ 
Praet. Sing. L mithe 1083. 

U. mithest 855, mithe 1218. 
HI. micthe 42j micht 72, mith 720, miete 232, 
mithe 1030, mowcte 210, mouthe 829, moucte 
704, mouchte 147. 
Praet. Plur. III. mithen 1929, miete 538. 
Praet. Sing. Conj. III. miete 827, mouethe 376, mouthe 378. 
„ Plur. Conj. in. mouhte 2549, mouthen 1183. 

2. shal (ae. sceal) 

Praes. Sing. L shal 168, schal 2L sal 628, shol 1782. 

II. shalt 392, shal 685, shaltou 1800, shaltu 2180. 
m. shal 118. 
Praes. Plur. L sholen 621, shole 562, shul 328. 

n. sholen 1127, shulen 731, sule 2419, wo 

Stratmann wule vermutet, 
m. sholen 1231, shulen 747, shole 1324. 
Praet. Sing. L sholde 298. 

II. sholdest 2712. 
in. sholde 190, shulde 198. 
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Praet. Plnr. III. sulde 2835, sholdea 441, sholde 1834, shul- 

den 140. 

ae. pearf. 

Fraet. Sing. III. j^urte IfL 

Ift kan (ae. can) 

Praes. Sing. L kau 160. 

II. canst 846; cone 622 (Conj.) 
m. kan 104 . 
Praes. Plor. HI. könne 435. 
Praet. Sing. HI. cou^e 93, cow{)e 1854. 
Praet. Plnr. m. können 369. 

5« ae. dear. 
Praet. Sing. III. durste 65. 

„ Plur. ni. dnrsten 1866, durste 2127. 

fi, wot (ae. w&t) 

Inf. wite 367. 

Praes. Sing. L wot 1345, woth 119. 
n. wost 527. 
m. woth 2527. 
Praes. Plur. L wot 2803 (doch ist das davorstehende we der 

Grammatik gemäss höchst wahrscheinlich in he 
zu verwandeln, und wot daher IQ. Pers. Sing.) 
n. witen 2208, wite 2808. 
Praes. Sing. Conj. HI. wite 694. 
Imp. Sing, wite 1316. 
Praet. Sing. III. wiste 115. 

„ Plur. ni. wisten 1183, wiste 2142. 
Part. Praet. wat 1674. 

I. öwo (ae. ag, Ith) 

Inf. awe 1292 (mit lowe reimend) 
Praes. Sing. L owe 1666. 
Praet. Sing. L auht 2173. 

m. auct6 2787, awcte 207, auhte 2800 aute 743. 

& ae* d^ah. 

Praet. Sing. III. douthe 703. 

^ mote (ae. m6t) 
Praes. Sing. L mote 1743. 

„ Plur. m. moten IS, ] ' ' 

Praes. Sing Conj. HI, mote IS. 
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IV. 
M. wfllan» 

Prsfi«. Sing. L viUe 169, wole 494, wile 3. 

IL wüt 582, wüte 528^ wfltu 681. 

m. wild 352. 
Praes. Flor. I. wüe 1286. 

n. wUeii 732. 

ni. wilen 1345. . : 

Praes. Sing. Conj. IL wile 2862. 
Praet. Sing. I. III. wolde 798, 100. 

Plur. III. wolden 514» wolde 269. 

§5. 

i>ie Flexionen der starken und schwachen Yerha. 

1. Der lülbittlT. 

Man kann im allgümcinun drei Biidungsartea des lofioitivs 

im Havelok untersclieideü : 

a. Die au. lulinitivendiing — an ist zu — en abgeschwächt: 

driüken 15, comen 18, speken 195, beren 255, farcn 264, 
wrekea 327, yeuea 531, helpen 648 , dvenehen 583, 
eten 791, cleuen 917, demen 2467. 

b. Iii den meisten Fallen hat Biph als ein Best dieser alten 

Endung nur ein — e erhalten: calle 38, bynde 41, fpde 
42, fare 51, ride 126, suere 189, dinge 215, ahrine 212, 
loke 376, knele 1320, rore 2496, wade 2615 etc. 
C Endungslos, wie im ne., erscheint der Infinitiv: do 17, 125, 
se 232, fle 492, slo 512, handel 58fi, mi 570, sho 1138, 
til 1348, mak 1441, tel 1732, slou 2543, ^t 2725, 
tro 2>:ß?. 

Einige dieser Verba bilden den Inf. auf alle drei Weisen : 
teilen 2741 — teile 3 — tel 1732, welch letztere Form, da 
sie im Reim zu dwelle steht, in teile zu ändern ist, fristen 
1152 — |>ri8te 2019 — Krist 2725, maken 29 — make 445 
— mak 1441. 

Das scbliessende n hat sich unter Ansstossung des e allein 
bewahrt in: gon 113, den 117, leyn 718, sen 1273. 

Die Endnng — on findet sich nur in boslon 362, das aber 
sonst als boslen 212 ete. begegnet, hier ausserdem nieht im 
jEteime steht, also wohl ein Schreibfehler des Schreibers ist. 

Mit dem Praefix y erscheinen die Infinidve: y-lere 12, 
y-here 11, y-se 334. 
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1. Pen« Sing^. 

Die Endung- ist fast durchgehends — e: liue 301, brouke 
311, wene 665, ete 798, preie 1440, bi-seche 1626, seye 
1895, flende 1933, ttime 1981, leye 2010, yeue 2051, speke 
2079, Me 2172, sayie 2518. 

Dieselbe ist abgefallen in: get 511, ee 1340, et 1879, 
spek 2079. 

2. Peis. Sing. 

Ab Endung encheint — est und — ess lonest 1663, sest 
534, seyst 2008; sittee 1316, getee 908, wenes 598, lokes 
2726, aemes 2916, doB 2706; bei yokaJiseh aiulaiitenden 
Verben bat abo Kontraktion des e stattgefiinden. 

SDt dem Pron. ist die Yerbfomi vcrscbmolzeu ia: tken- 
keete 578, wenestn 1787, shalton 1800, sbaltu 2180. 

3. Pers. Sing. 

Dieselbe hat hauptsächlich zwei Endungen, die ohne Unter- 
schied in dem g-leichen Verhältnis vorkommen. 

a. Wir finden — eth in: woneth 105, faelpeth 166, standeth 
321, blinneth 329, lig-ereth 330, hunpreth 455, yeuetli 

45Ü, surretb 647, eteLli 672, callcth 724, dcreLli 648 etc. 

b. Die Endung — es begeg-net in: {)enke8 306, ring-es 390, 
fciugcB 391, long-es 396, iioues 582, menes 597, makes 
1167, biddes 1232, glides 1851, comes 1767, leues 1781, 
I»aniea 1913, |)inkeB 2169, stondes 2240, fetes 2341, 
aendes 2892, etes 2036 etc. 

Naeh beiden Äxten gebildet kommen vor: etetb 672 — 
etes 2036, standeth 321 — stondes 2240. 

Die Endung — t begegnet nur in seyt 647; — et nur in 
banet 564. In li{> 673 haben wir die Endung — e|) zu er- 
blicken, nur dass eine Kontraktion des vokaUachen Auslaute» 
mit dem e der Ejndnng Btattgeftmden bat. 

FluraKs. 

Der Plural endigt gewölmlich aui — cn und — e. 
en; goulen 454, dweUen 1058, louen 1347, comen 1680, bi- 
ginnen 1779, wesseylen 2098; aber aen 168 mid 1217. e: warne 
1325, wende 1440, deme 2476, binde 2583, brenne 2588. 

EndongidoB eraebeint der Flnral in fle 1799 vnd ber 2557. 

Kfllbing in Amis und Andloon, ESnL p. XXXT Anm. 1 
aagt: „Es ist allerdings awelftlbaft, ob nicht auch Pluralformen 
auf — B im HaTeloc anzunehmen sind, vgl. v. 890, 2323» 
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2341 und anaserhalb Bflimes ▼« 2d81.** Dieoe yon Kdlbing 
«ngefOlirteiL Belege halien mit Ausnahme des letsteren alle das 
unbestimmte Pronomen men som Subjekt vgl. p. 31. Wenn 
nun dieses auch im Savelok zweimal mit dem Flur. (vgl. p. 31) 
verbimdeB vorkommt, so scheint mir dies noch kein genügender 
Beweis dafür, dass die angeführten Formen auf — s ebenfalls 
pluralisch sind, zumal ja auch in anderen me. nicht dem Mittel- 
lande angehorigen Texten men sehr häufig mit dem Sing, 
verbunden vorkommt, man überdies die Endung ■ — th in men 
doth 1840 ebenfalls als eine pluralische erklären musste. Was 
aber daa letzte von Kolbing angeführte Beispiel betrifft, so 
ist, wie Zupitza Anglia I, p. 472 gezeigt hat, der Sing, uten- 
laddes liere Subjekt und haues daher xegebreehte 8. Fe». 
6ing. Praes. 

Brandl im Ans. f. d. A. X. p. 332 bat diese Verbfinmen 
anf — s ohne weiteres for Plnralibnnen exklärt und sagt a. a. 0. : 
„das — s der 3. Pers. Praes. Plur. im ostml. Havelok ist woWl 
als Einfiuss des nördlichen Dialekts in einem Oiftnadistrikt zm 
erklären.*' Dass diese Erklärung einer allgemeinen Verständ- 
lichkeit entbehrt, hat schon Kölbrng a. a. 0. ausgesprochen. 

8. Praesens OonjnnctiTi. 

Im Sing, erscheint fast durcLgehends — e als Endung: 
yeue 22, suere 388, wone 247, lese 333, thaue 296, yerne 
299, Werne 926, under-ötonde ii59, ouer-fare 1378, henke 
2393, take 2874. 

Nnr xweimal begegnet — en: dwellen 1851» wreken 644. 

Der Plural endigt eben&Us auf — e: seye 2487, nime 2600. 
Falls die von Zapitaa m 1336 vorgeschlagene Lesart richtig 
ist, wftre auch die dann allerdings hier allein begf^gnende 
Endung — in in nimin zu erwähnen. 

Beachtenswert ist das nachgestellte Pronomen m: nime 
we 2600, sa we 338 und nimin with 1336. 

4. Imperativ« 
Shag. 

Derselbe ist teils flexionslos, teils hat er die Endung — e: 

fil 14, ris 584, lith 585, et 925, sit 922, prey 1343, cum 
2064, yeld 2717: leue 334, wite 405, warie 433, take 446, 
h>ke 697, make 676, bi-lene 1228, herkne 1285. 

Flur. 

Als Flexion ist hauptsAchfieh die westmittelländische und 
nördliche auf — es vertreten; die mitteUändisehe auf e^ ist 
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seltener, es: nlmefl 2594, comes 1798, bicomefl 2S08, li{)es 
1400, lokes 2240, fohres 1885, helpes 2595. ef»: yene^ 911. 

AaBserdem fisdet sich — eth in gripeth 1882, eometh 
2247; — et in herknet 1, einfaches — s wegen des aus- 
lautenden Wurzel vokals in slos 2596. Das d in spared 2813 
beruht wahrscheinlich aof einem Schreibfehler und ist dafor 
spares xu schreiben. 

6. Partteiplnm TamtatUh 

In den vorkommenden Fftllen ist die sSdlielie Form auf 

— inde am meisten belegt; die mitteUändisclie Flexion anf 

— ende begegnet nur einmal in driuende 2702, ebenso die 
ndxdliehe auf — ande nnr in gangande 2283. Die erstere 
kommt Tor in: starinde 508, fastinde 865, lanhwinde 946, 
plattindo 2282. 

Die Verbalsubstantiva erscheinen ansnafamslos in der Form 
auf — ing: greting 166, sobbing 234, siking 234, wringing 
235, drawing 23r>. lmu'rdinf;:es 515, sembling 1018, puttingl057, 
gpusing 1164, dwelling 1352, boginning 13, wrastling 2321, 
reding 2327, harping piping 2325, skirraing 2323, huntiiig 
2382, dreping 2684, wissing 2902, coruuing 2948, ioyiug 
2949; puttingge 1042, buttinge 2322, ioynge 2087, spusinge 
2888, endinge 3001. 

6« Praeterltmn« 
a. der starken Yerba. 

Sing. 

Die 1. und 3. Person erscheint ohne Endung; nur sehr 
selten tritt ein — e hinzu: 

bore 45, sawe 473, sowe 1328. 

Die 2. Person ist nur zweimal belegt und hat in beiden 
Fftllen die Endung — e: 
bede 668; toke 1216. 

Plural. 

Ala Flexionen treten — en und — e auf. Allerdings 
bieten die anzuführenden Verba nur Belege für die III. Person; 
doch düi i'te. von dieser aus ein Schluss auf die beiden ersten 
Personen berechtigt sein. 

en: cboscn 372, leyen 475, rungen 1132, gripen 1790, 
drowen 1887, Beuten 2481. banden 2506, fbuhten 2661, beden 
2774, stoden 1037. 

e: nmbistode 1875, sawe 1187, neme 1207, leye 1923, 
swore 2013, eome 2619. 
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b. der schwachen Verba. 

Im der 1. und 8. Person fUlt das — e der Endung sn- 
weüen ab: 

gart 1001, stirt 398, csat 818, kipt 2407, I>aDked 2848, 
seysed 2931. 

Die 2. Person ist nur viermal belegt; sie endigt dreimal 

anf — es und einmal auf — est: 

feddes 2907, reftes 2394, daddes 2907; leidefit 636. 

Phir. 

Er endigt gewöhnlieh auf — en: 

preyden 158, seyden 178, stirten 699, Betten 1211^ maden 
1089, herden 2216. 

Zuweilen ist — n abgefallen : 
seyde 382, stirte 2609, plette 2613. 

7. Participiam Fraeterlti. 

a. der starken Verba. 

Die gewShnfiebe Endung ist — en; doch kommt auch 
eine verkürzte Form vor, indem die Verba mit ursprünglich 
knrzsübiger aaf r anslaatender Worsel gern das e der Endung 
synkopieren: 

düngen 227, holpen 901, eten 657, geten 930, sprangen 
1131, fundeu 1427, bunden broken 1238, seien 1738, 

writeu 2481, driuen 2599; temer bora 461 neben boren 1878, 
forlorn 770 neben forloren 580, sworn 204 neben sworeu 
439 und to-toru 1948^ ausserdem ist — e synkopiert in 
slayu 1428. 

Manche Verba werfen zawdlen das — n der Endung ab : 
wreke 1884 neben wreken 2868, oome 2574 — comen 
116, Slawe 1808 — slaven 1928, shrine 2489 — durinen 
227, bmide2877 — banden 1428, fttnde 2876 — ftuden 

1427. 

Adjektivisclie Flexion hat das Part. k>kene 1957; zn 
sene 656 vgl. p. 37. 

Endungslos erscheint da& Part, in: bet 1916, swor 2878. 
Mit dem Praefiz y (i) begegnet nur: igioten 286. 

b. der schwachen Verba. 

IMe gewöhnlichste Endung ist — ed, wobei das — e zu- 
weilen abgeworfen wird und das — d gewissen Modifikationen 
unterliegt. 



Digitized by Google 



— 60 — 

Ausserdem erscliemt die Endung — et in denget 1923 
und grothet 2615, — eth in weddeth 1127 neben wedded 2770 
und in beddeth 1128. 

Ein — e ist hinzugetreten in bej^ede 551 ; ebne jede Flexion 

erscheint sey 2993. 

Die Praeüxpartikel y (i) findet sich in i - gret 163 und 
i-miaked 5. 

Über den Dialekt des Lay of Havelok the Dane. 

Soweit mir bekannt geworden ist, bnboD alle Qelefartan sieb 
bis jetzt einstinmiig dahin ausgesprodien» dass Havelok den 
Dialekt des östlichen Mittellandes vertritt. Dieser allgemeinen 
Ansiebt soll hier nicht etwa gegenübergetreten werden, sondern 
vielmehr derselben auf Grand der vorstehenden Flexions- und 
Formenlehre, dio bisher noch keinesweijs Geirenstand einer ge- 
nügenden Erörterung- war, eine möglichst unumstosshare Stütze 
gegeben und die Dialektsbestimmung zu einem entficheidendeu 
AbschlusB gebracht werden. 

Tn Bezug hierauf sind aus der Formenlehre folgende cha- 

rakteris{i^elle Punkte von Wichtigkeit: 

1. Das Pron. Pers, der I. Pers. begegnet sowohl in der 
Rüdlicheu Form ich als auch in der nördlichen und mittel- 
ländischen i und yj hic, das des öfteren vorkommt, ist 
eine speziell ostmittelländiüclie Form, ebenso ihc, eine im 
Eing Horn vorherrschende Form. 

2. In der III. Fers. Sing, des Fem. wechselt die auch dem 
Norden charakteristische Form sho mit dtir dem östlichen 
Mittellande zu jener Zeit noch allein i^igenen Form Iba 
nnd «che vgl. p. 27. 

3. Diü ili. Pers. Sing, Ncutr. findet sich in der auch im 
nördlichen Dialekt vorhandenen Fonn it; dagegen kommt 
das flüdlicbe nnd westmittellSndiflche bit nicbt tot. 

4. Der Nom. Plur. der III. Pers. hat grösstenteils die nur 
im Osrtmittellande auftretende Form be und nnr smn 
geringen Teile die nördUeben und westmittelllndiseben 
Formen |)e, {)ei nnd |)ey. 

6; Der Dai nnd Aee. Plnr. der HL Pers. bat mit dem 
BüdHeben nnd weatmitteUindiiehen Dialekt die Fonn bem 
gemein. Die Aeo. — es ui dones 970 und ys» aa 1174 
sind eine besondeie Eigentfimlicbkeit des oatmttteflftndiaebeB 
Dialektes; ygL Stursen-Beeker, Some Note« on the leading 
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gtammatical GbarAeteriBtIcB of die pmcipal HSarly Englieli 
Dialects, Copenhagea 1868» 47. 

6. Der Oebranch von {>o als Flnral des Bmnonstrathnims ist 

ebenfalk nur dem Ostmittellande eigen , ygl. Sturzen- 
Becker p. 54; desgleichen die Erscheiniing des Pron. 
Indef. men mit folgendem Sing, des Yerbnms vgl. p. 27 

56 und 57. 

7. Das ae. Pron. Indef. »Ic erscheint als ilke (vgl. p. 33) 
nur im ostmittell. und nördlichen Dialekt. 

8. Die II. Pers. Sing. Praes. hat die Endungen — est und 
esj die erstere ist auch dem südlichen, die letztere dem 
nördlicLeu und westmittelläudißchen Dialekt eigen. 

9. Die III. Pers. Sing. Praes. ist im gleichen Masse durch 
die südliche Endung — edi und die ndtlelländiseli-vesüiclie 
— es Tertreten. vgl. p. 56. 

10. Der FLnr. Praes. auf — en und — e weist das^ Gedicht 
den mitteDindisehen Dialekten sa. 

11. Ln Part. Praes. ist sowohl die sudliche Endung auf — ind^ 
als aoeh die mittelländische auf — ende nnd die nördliche 
auf — ande vertreten, Tgl. p. 57. 

12. Infinitivendungen auf — i, die dem südlichen und west- 
mittelländischen Dialekt eigen sind, hat unser Gtedicht nicht 
aufzuweisen. 

13* Als piurale Imperativendung begegnet sowoLl die nörd- 
liche auf — es, als auch die aüdliche auf — eth. 

14. In der II. Pers. Sing. Praet. ist die Endung — est und 

— es der schwachen Verba ah» ostmitteiländiach zu be- 
trachten, vgl. p. 58. 

15. Das hei manchen Paii, Pjraet. als — i auftretende ae.'Praefiz 

— ge spricht gegen den Norden. 

Ans dieser üntersochnng ergiebt sich, dass die Handart 
der Handschrift, in welcher uns der Havelok überliefert ist, 
auch auf Grund der Flezions- und Formenlehre dem ostmittel- 
Itodischen Sprachgebiete nisaweisen ist. 
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